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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 119, Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 12. März 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. März, 11 Uhr 11 Min. (Angekommen 12 Uhr 
45 Min.) Durch königl. Ordre vom heutigen Tage, contra⸗ 
ſignirt vom geſammten Staatsminiſterium, mit Ausnahme 
Bethmann⸗Hollweg's, wurde das Abgeordnetenhaus aufgelöſt, 
das Herrenhaus vertagt. Die Verſammlung trennte ſich mit 
einem allgemeinen dreimaligen Hoch auf den König. 

Paris, 10. März, Abends. In der heutigen Kammer⸗ 
Sitzung ſagte Baroche in Erwiderung der Rede Darimon's 
über das Geſetz der allgemeinen Sicherheit: Wenn ich die 
Debatte leidenſchaftlich aufregen wollte, ſo würde ich der 
Kammer die Thatſachen mittheilen, über welche die Juſtiz die 
Unterſuchung angeftellt hat. Man hat Programme aufgefun⸗ 
den mit dem Aufruf: Kein Kaiſerreich! Kein Kaiſer! hin⸗ 
zufügend, den Staat werde künftig nur der entſchiedene Bürger 
erben. Hoffentlich werden ſich die verhafteten Individuen 
rechtfertigen, wenn nicht, fo werden Artikel 5 und & des 
Sicherheits⸗Geſetzes in Anwendung kommen. 


Die beiden vorſtehenden Depeſchen haben wir unſern hieſigen Leſern 
bereits durch ein Extrablatt bekannt gemacht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 11. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
55 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 94½. Oberſchleſ. Litt. A. 137½. 
Oberſchleſ. Litt, B. 122%. Freiburger 118. Wilhelmsbahn 46%. Neiſſe⸗ 
Brieger 67. Tarnowitzer 38%. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credits 
Aktien 727. Oeſt. National⸗Anleihe 6014. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 66%, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
kädter 80%. Commandit⸗Antheile 90%. Köln⸗Minden 165. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Poſener Provinzial⸗Bank 94%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 116%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Fonds matter. 

Wien, 11. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 199, —. 
National⸗Anleihe 84, 10. London 137, 75. 

Berlin, 11. März. Roggen: beſſer. März 51“, Frühjahr 50 J, Mai⸗ 
Nu 50%, Juni⸗Juli 51. — Spiritus: feſt. März⸗April 17%, April: 

ai 17%, Mai⸗Juni 18, Juni⸗Juli 18%. — Rüböl: matter. April⸗Mai 
12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


A Die Entſcheidung. 
Ehe wir unfere Anſicht über die Auflöſung des Landtages ausſpre⸗ 

chen, ſtellen wir das Schreiben eines Mitgliedes des bisherigen Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſes vor, welches die Abſtimmung über den Hagen' ſchen 
Antrag vom Standpunkte der Grabow'ſchen Partei beſpricht. Die 
Correſpondenz lautet wie folgt: 

„* Berlin, 9. März. Als am letzten Donnerstage die Debatte 
über den Hagen'ſchen Antrag begann, hatten die meiſten Mitglieder 
des Hauſes gewiß keine Ahnung davon, daß derſelbe die Kriſis, in der 
wir uns heute befinden, herbeiführen werde. Erſt im Verlaufe der 
Debatte wurde die Sache klarer, namentlich nachdem Schulze⸗Delitzſch 
geſprochen. Seine Worte: „Der preußiſche Conſtitutionalis⸗ 
mus ſei in Gefahr, wenn wir uns nicht beeilen, eine ſehr 
feſte Poſition in dieſer Frage zu nehmen;“ ſeine weitere Er⸗ 
klärung „er ſei entſchloſſen, es auf einen Conflict mit dem 
verehrten Theil des Miniſteriums, den wir zu den Liberalen 
rechnen können, zu wagen, wenn er auch dieſen Conflict nicht wünſche, 
ſignaliſirte vollkommen deutlich die ganze Tragweite, welche die Fort⸗ 
ſchrittspartei in den Antrag legte. Dieſe Worte zeigten unzweifelhaft, 
daß die Partei, mindeſtens ihre Führer, die Möglichkeit eines aus 
dem Antrage hervorgehenden Bruchs mit der Regierung wohl in's 
Auge gefaßt hatten, und von vornherein entſchloſſen waren, es auf ihn 
ankommen zu laſſen. Haben ſie geglaubt, die Regierung werde den 
ihr hingeworfenen Handſchuh nicht aufnehmen, ſo ſpricht dies wenig 
für die Schärfe ihres politiſchen Blicks; ſahen ſie aber den Conflict 
als die wahrſcheinlichere Eventualität ihres Antrages an, und ſtellten 
ihn dennoch dem Commiſſionsantrage entgegen, welcher im Schoß der 
Commiſſion von einem Mitgliede ihrer eigenen Partei, dem Vicepräſi⸗ 
denten Behrend, geſtellt und durchgeſetzt worden war, und den die Par: 
tei Grabow anzunehmen ſich bereit erklärt hatte, ſo folgt hieraus, daß 
ſie bei dieſer vorliegenden Frage eine Kriſis nicht vermeiden, ſondern 
ſoweit es an ihnen lag, herbeiführen wollten. War die Regierung 
doch auch ihrerſeits entgegengekommen. Sie hatte ſich mit dem Prineip — 
genauere Specialiſirung des Hauptetats — einverſtanden erklärt, 
und bei der Aufſtellung des Etats für 1863 ſolche Specialiſtrung 
verheißen. Es ſtand alſo keineswegs ein „Prineip des Liberalismus 
und Conſtitutionalismus“ in Frage, dem man untreu wurde, wenn 
man den Gommiffionsantrag annahm, ſondern es handelte ſich ledig⸗ 
lich um eine Frage der Opportunität, der Zweckmäßigkeit, der Anwen⸗ 
dung des Prineips im gegenwärtigen Moment. Die Regierung be⸗ 
ſtritt dieſe Zweckmäßigkeit und beſtritt ſie mit Gründen, welche von 
den meiſten mit der Technik der Finanzverwaltung vertrauten Mitglie: 
dern des Hauſes als vollkommen richtig anerkannt wurden, und Herr 
v. Patow fehlte unſeres Erachtens nur darin, daß er nicht ſcharf und 
beſtimmt genug die Ausführbarkeit des Hagen'ſchen Antrags pro 1862 
von vornherein ablehnte, ſondern in ſeiner gewohnten milden Weiſe 
nor von den großen Schwierigkeiten und Inconvenienzen ſprach, welche 
mit der Ausführung pro 1862 verbunden und für die Verwaltung 
äußerſt ſchwer zu überwinden ſein würden. Hätte er ſich über dieſen 
Punkt entſchiedener ausgeſprochen, ſo würden mehrere Mitglieder der 
Partei Grabow ſchwerlich für den Hagen'ſchen Antrag, wie ſie thaten, 
geſtimmt haben. Denn dieſe Partei wurde bei ihrer Abſtimmung 
weſentlich von jenem Geſichtspunkte geleitet und wollte außerdem in 
einer Frage, in welcher das Miniſterium principiell die Forderug 
des Hauſes als berechtigt anerkannte, mit ihm nicht brechen. War es 
doch auch bisher eine auf allen Seiten des Hauſes getheilte Anſicht, 
daß man die Fragen, bei welchen eine Verſtändigung mit der Regie⸗ 
rung möglich und wahrſcheinlich ſei, erſt vorweg erledigen müſſe, bevor 
man diejenigen anfaſſe, in welchen ein ernſter Conflict aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in Ausſicht ſtände. 

Gegenwärtig iſt nun die Kriſis, welche man durch dies Verfahren 
im Intereſſe des Landes ſelbſt hinausſchieben wollte, in aller Schärfe 
eingetreten. Das geſammte Miniſterium hat, wie das Land durch 
den Telegraphen weiß, ſeine Entlaſſung beantragt, bis jetzt aber iſt 
noch unbekannt, ob der König ſie annehmen, welche Löſung er über⸗ 
haupt wählen wird. Wahrſcheinlich wird ſich die Entſcheidung noch 
mehrere Tage verzögern, und das Haus inzwiſchen vertagt bleiben. 
Möͤglicherweiſe kann aber auch die auf den nächſten Dinstag ange: 
ſetzte Sitzung diefe Entſcheidung bringen. Eine Auflöfung des Hauſes 


des Hauſes gegenwärtig die Auflöſung und die an ſie ſich Enüpfenden 
Eventualitäten in's Auge. Es iſt ein Moment allſeitiger tiefer Be⸗ 
wegung. Die ganze Situation iſt für das Land höͤchſt kritiſch, weil 
jeder Weg, den die Regierung einſchlagen kann, nicht ohne gewichtige 
Bedenken und ernſte Gefahren, und dies in einem Augenblicke iſt, in 
welchem man alle Urſache zu wünſchen hat, daß Preußens Macht nach 
außen feſt und ſtark ſei!“ 

Die „Köln. Ztg.“, an deren Verfaſſungstreue und Conſtitutiona⸗ 
lismus Niemand zweifeln wird, ſpricht ſich entſchieden für den Hagen⸗ 
ſchen Antrag aus. Indem ſie die Rede, welche der jetzige Finanzmi⸗ 
niſter vor zehn Jahren als Abgeordneter gehalten, ebenfalls mittheilt, 
(ogl. das geſtrige Morgenblatt unſerer Ztg.), fügt ſie hinzu: „Leider 
iſt durch dieſe Worte die Lage der preußiſchen Verwaltung während 
der letzten Jahre nur zu genau geſchildert worden. Daß in allen übri⸗ 
gen Zweigen der Verwaltung, wo es nur irgend anging, geknappt und 
geſpart wurde, um die Bedürfniſſe des überſpannten Militär⸗Budgets 
zu befriedigen und das Deficit nicht zu abſchreckend groß erſcheinen zu laſſen, 
iſt bekannt. Und Herr v. Patow hat gewiß Recht, daß, wenn es auch oft 
ſchwer iſt, die Nachtheile ſolcher gewaltſamen Erſparungen nachzuweiſen, der 
Schaden für den Staat dennoch nicht zu verkennen iſt. Wahrhaft prophe⸗ 
tiſch hat Herr v. Patow auch die Methode geſchildert, in welcher die 
Regierung für bevorzugte Ausgaben das Geld herbeizuſchaffen weiß. 
Um nur das Lieblingsproject, eine ſtehende Armee von 205,000 Mann, 
ausführen zu können, hat ſie nothwendige Ausgaben vorläufig ganz 
zurückgeſtellt. Für dieſe, für offenbare Bedürfniffe des Landes, weiß fie, 
wird eine gewiſſenhafte deutſche Landesvertretung die Mittel zuletzt doch 
bewilligen. So iſt die Regierung bis jetzt mäuschenſtill über den Um⸗ 
bau der Feſtungen und den Bau einer größeren Kriegsflotte geweſen. 
Wenn alles vorhandene Geld wegvotirt iſt für ein ganz übertriebenes 
ſtehendes Landheer im Frieden, dann wird ſie mit jenen Forderungen 
hervortreten und das Geld dafür ſich unter dem Namen Flotten⸗ 
Anleihe, Feſtungs- Anleihe ausbitten, ohne zu bemerken, daß das 
Geld, womit dieſe nöthigen Ausgaben hätten beſtritten werden können, 
für überflüſſige verſchwendet worden iſt.“ 

Man ſieht, daß ſelbſt innerhalb der conſtitutionellen Partei verſchie⸗ 
dene Auſchauungen über den Hagen'ſchen Antrag ſich geltend machen, 
wie auch nicht alle Mitglieder der Fortſchrittspartei für, nicht alle 
Mitglieder der Grabow'ſchen Partei gegen denſelben geſtimmt haben. 
Der Antrag iſt kein principiell die Parteien ſcheidender; er iſt, wie das 
miniſterielle Organ ſelbſt zugiebt und wie auch in unſerer obigen berliner 
Correſpondenz auseinander geſetzt wird, ein Antrag der Zweckmäßigkeit, 
der Opportunität. Wir glauben nicht zu viel zu ſagen, wenn wir 
behaupten, daß die Herbeiführung einer Kabinetskriſis durch einen der⸗ 
artigen Antrag die allgemeinſte Ueberraſchung hervorgerufen hat. Noth⸗ 
wendig war weder das Entlaſſungsgeſuch des Miniſteriums, noch die 
Auflöſung des Landtages; zwiſchen der Abſtimmung über den Hagen⸗ 
ſchen Antrag und ſeiner Ausführung gab es noch Mittelwege genug, 
welche das Miniſterium beſchreiten konnte, wenn es nicht eben eine 
Kriſis herbeiführen wollte. Wir beſorgen ſehr, daß die deutſche und 
die italieniſche Frage an dem Schritte des Miniſteriums einen größe⸗ 
ren Antheil haben, als das Votum des Abgeordneten-Hauſes über 
dieſen Antrag. 

Man könnte fagen: wie mögt Ihr das Miniſterium tadeln, wenn 
es, wie in England, vor einem mißbilligenden Votum des Abgeord: 
neten-Hauſes zurücktritt und die Entſcheidung der Krone überläßt? 
Handelt es nicht dadurch ganz korrekt nach den Grundſätzen des Con⸗ 
ſtitutionalismus? Gewiß, wenn man uns nachweiſt, daß die Herren 
v. d. Heydt, v. Roon und Gr. Bernſtorff dieſe Grundſätze voll- 
ſtändig anerkennen, daß wir überhaupt ein einheitliches, wirklich cen⸗ 
ſtitutionelles Miniſterium haben. Unter den jetzigen Verhältniſſen aber 
iſt die Auflöfung des Landtages Nichts als eine Variation des Man⸗ 
eafferſcen Thema: mit dieſer Kammer läßt ſich nicht regieren. 

So iſt gerade das Gegentheil von dem geſchehen, was alle Welt 
von dieſer Seſſton erwartet hatte. Statt mit einer Umformung des 
Herrenhauſes durch Creirung neuer Mitglieder die Seſſion zu begin⸗ 
nen, iſt fie mit der Auflöfung des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen wor: 
den; ſtatt den Wünſchen des Volkes, wie ſie ſich durch die Wahlen 
deutlich genug ausgeſprochen, einigermaßen entgegenzukommen, ſind die 
beiden wichtigſten Geſetze über die Miniſterverantwortlichkeit und die 
Oberrechnungskammer nach den Wünſchen des Herrenhauſes umgemo⸗ 
delt worden. Früher oder ſpäter — die Auflöfung des Abgeordneten⸗ 
hauſes mußte erfolgen, wenn nicht der liberale Theil des Miniſteriums 
im Stande war, für ſeine Reformmaßregeln ſich eine Majorität im 
Herrenhauſe zu ſchaffen. Bezeichnen wir die Sitution kurz: ein 
einheitliches liberales Miniſterium und ein anderes Her⸗ 
renhaus — und die Annahme der Militärorganifation 
im Abgeordnetenhauſe war geſichert. 

Wir ſchloſſen unſern Artikel am vorigen Sonntag mit den Worten: 
das preußiſche Volk ſteht mit ſeinen Vertretern auf dem Boden des 
Geſetzes; es kann ruhig der Dinge warten, die da kommen werden; 
mit der Verfaſſung und dem Gefeg in der Hand mag es in dem nun 
offen dargelegten Gegenſatze ſeine Stimme abgeben. Wir fügen heute 
binzu: Entſchiedenheit mit Beſonnenheit und Mäßigung gepaart, leite 
ſeine Stimme bei den bevorſtehenden Wahlen; das Wohl und die 
Machtſtellung Preußens, die Einheit unſeres gemeinſamen deutſchen 
Vaterlandes ſeien die Zwecke, welche die Wähler einzig und allein vor 
Augen haben mögen; fie ſtehen höher als alles Treiben der Parteien! 
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Preuſe n. 

** Berlin, 10. März. [Der Cultus miniſter v. Beth: 
mann] hatte bekanntlich im Verlauf feiner neulichen Rede im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bei Gelegenheit der Jutroſinskyſchen Angelegenheit geäu: 
ßert: der Atheismus ſowohl, wie das Judenthum ſei verfolgungsſüch⸗ 
tig. Dieſe Aeußerung, gegen die von jüdiſcher Seite ſchon mehrfach 
Proteſt erhoben worden iſt, hatte auch den Abgeordneten Dr. Veit 
bewogen, mit Herrn von Bethmann darüber in Correſpondenz zu 
treten. Der Miniſter ſoll nun auf dieſen Brief, wie die „Weſer⸗3.“ 
ſich ausdrückt, „eine ſeinen ſchweren Angriff mildernde“ Antwort ge⸗ 
geben haben. 

Hagen, 7. März. [Beſchlagnahme.] Die ſeit Mitte des 
vorigen Monats hier erſcheinende „Märkiſche Volkszeitung“ wurde heut 
wegen ihres Leitartikels: „Politiſche Ueberſicht“, mit den Worten bes 


wird ſchwerlich zu vermeiden ſein, mag das Miniſterium in ſeiner 
Geſammtheit gehen oder bleiben, oder auch in einzelnen ſeiner Mit⸗ 
glieder ſich verändern. Unter dieſen Umſtänden faſſen alle Parteien 


ginnend: „Die Leichenvögel der Reaction laſſen wieder ihr 
heiſeres Gekrächze hören“ u. ſ. w., polizeilich 6 3 
38 


belegt. 
Deutſchlan d. 5 
München, 7. März. [Befinden des Kronprinzen. 
Die Krankheit des Kronprinzen hat ſich nun als die Maſern heraus⸗ 
geſtellt, die nach dem heutigen Bulletin unter den gewöhnlichen Erſchei⸗ 

nungen fortbeſteht. 
Baden, 6. März. 
heim.] Der Vertrag wegen Erbauung einer ſtehenden Rheinbrücke 
bei Mannheim zwiſchen der königlich baieriſchen und großherzoglich 
badiſchen Regierung ift bis jetzt noch nicht ratifizirt, doch ſoll die 


Genehmigung durchaus keinem Anſtande unterliegen, und die bisherige 


Verzögerung nur ihren Grund in der Abweſenheit des Koͤnigs von 
Baiern in Nizza finden. 

Vom Main, 9. März. [Gegen den preußiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrag.] Wie mir heute wohlunterrichtete Per⸗ 
ſonen verſichern, ſind die Regierungen von Baiern und Würtem⸗ 
berg mit einander übereingekommen, den von Preußen mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſenen Handels vertrag nicht zu ratifiziren. Sie 
werden darüber eine ausführliche Denkſchrift erlaſſen, die bereits in 
der Abfaſſung begriffen iſt, und möglihft raſch an die Mitzollverbün⸗ 
deten abgehen ſoll. Neben Hervorhebung der aus dem Vertrage für 
die ſüddeutſche Induſtrie reſultirenden Nachtheile ſoll auch die Gefähr: 
dung der projektirten Zolleinigung mit Oeſterreich und namentlich die 
politiſche Seite betont werden. Auch die Induſtriellen Süddeutſch⸗ 
lands ſchicken ſich an, mit allen Kräften gegen den Handelsvertrag zu 
wirken, und haben ſie bereits Andeutungen, daß auch Sachſen, beide 
Heſſen und Naſſau ſich dem oben erwähnten Schritte 1 

. A. 3) 

Kaſſel, 8. März. [Verbot.] Die den Mitgliedern des in 
der Gründung begriffenen Schützenvereins verſagte miniſterielle Geneh⸗ 
migung lautet wörtlich: „Die Regierung dahier, an welche die dort⸗ 
bin gehörigen Akten ac. zurückgehen, hat den Mitgliedern des dahier 
in Bildung begriffenen Schützenvereins zu eröffnen, daß, da fie ſich im 
Anſchluß an den ſog. deutſchen Schützenbund zu conſtituiren beabſich⸗ 
tigen, dieſer aber ausgeſprochenermaßen politiſche Tendenzen vers 
folge, während man eine folder Art unabhängig von der Stauts⸗ 
Gewalt organiſirte, bewaffnete Macht in keiner Weiſe dulden könne, die 
Bildung ihres Vereins nicht zugelaſſen wurde. Unterz.: Vollmar“. 

Weimar, 9. März. [Gegen Beſchränkung der Preſſe und des 
Vereinsrechts.] Der Fries'ſche Antrag auf Beſeitigung der in Folge der 
Bundesbeſchlüſſe don 1854 ergangenen Verordnungen über Beſchräntung der 
Preſſe und des Vereinsrechts bat im Verfaſſungs⸗Ausſchuß des Landtags 
die Majorität erhalten. Derſelbe motivirt ſein deiſtimmendes Votum damit, 
daß der Bundestag ſelbſt rechtswidrig reſtituirt worden, und daß daher, 


„wenn auch deſſen Wiederherſtellung durch die zwingende Macht der That⸗ 
ſachen erfolgte, ſomit an deſſen faktiſchem Beſtand nicht gezweifelt werden 


kann, doch die von ihm gefaßten Beſchlüſſe, als für das Großherzogthum 
rechtsverbindlich nicht angeſehen zu werden brauchen; daß aber, abgejeben 
hiervon, der Bund zu jenen in das innere Staatsleben eingreifenden Bei 
ſchlüſſen nicht berechtigt war.“ — Die Minorität des Ausſchuſſes hält jedoch 
den Bund eben ſo für rechtsbeſtändig, als zu jenen Beſchlüſſen kompetent, 


und widerräth daher „Anträge an die Staatsregierung zu bringen, deren 


Erfolgloſigkeit durch die Verträge bedingt iſt, welche von ihr als rechtsbe⸗ 
ſtändig anerkannt werden müſſen.“ (B. A. 3) 

Hamburg, 6. März. ([Gewerbefreiheit.] Die Bürgerſchaft beſchloß 
nach der „D. A. Ztg.“ in ihrer geſtrigen Abendſitzung nach beendigter Le⸗ 
fung des Gewerbeausſchußberichts die Einführung der Gewerbefreiheit in 
Hamburg und machte ſich ſofort an die Spezialdebatte über den Entwurf, 
welche Debatte in ſpätern Sitzungen fortgeſetzt und beendigt werden wird. 

s O eſterrei ch. 

d Wien, 10. März. [Der ſiebenbürgiſche Landtag.] 
Seitdem der ganz richtige Satz aufgeſtellt worden, daß man an eine 
gründliche Erledigung der Bankfrage ſchon deshalb nicht denken konne, 
weil der engere Reichsrath, wenn er auch ausnahmsweiſe berech⸗ 
tigt ſei, das Budget des laufenden und des nächſten Jahres zu bera⸗ 
then, auf keinen Fall in Betreff der Bank Verbindlichkeilen eingehen 
dürfe, welche ſich auf ein ganzes Menſchenalter erſtrecken, wird plötz⸗ 
lich wieder viel von der unmittelbar bevorſtehenden Einberufung des 
fiebenbürgifchen Landtages geſprochen und geſchrieben. Bekanntlich iſt 
der ſiebenbürgiſche Landtag die einzige Provinzialvertretung, welche 
noch nicht über die Beſchickung des Reichsrathes befragt wurde und 
der deshalb auf jeden Fall früher zur Beſchickung des Abgeordneten⸗ 
hauſes aufgefordert werden müßte, ehe man nach dem Wortlaute der 
Verfaſſung formell berechtigt wäre, den gegenwärtig tagenden engeren 
Reichsrath für den weitern für competent für Reichsangelegenheiten 
zu erklären. Es iſt allerdings eine unverzeihliche Unterlaſſungsſünde, 
daß man in Siebenbürgen dieſen Schritt nicht ſchon längſt gethan 
hat; eine Unterlaſſungsſünde, die um fo unverzeihlicher iſt, als bei 
einer etwaigen direkten Wahl die Regierung mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit wenigſtens auf eine theilweiſe Beſchickung des Reichsrathes hätte 
rechnen dürfen, aber es wurde noch kein Schritt gemacht, um dieſen 
Fehler gut zu machen. — Die jetzt in Umlauf geſetzten Gerüchte, daß 
endlich die Einberufung des ſiebenbürgiſchen Landtages und die damit 
ermöglichte formelle Erklärung des Reichsrathes zum weiteren in aller⸗ 
nächſter Zukunft bevorſtehe, ſind völlig aus der Luft gegriffen und 
wurden wohl durch die Hierherkunft des ſiebenbürgiſchen Biſchofes 
Schaguna und mehrerer romaniſchen Notabeln und Kirchenwürdenträ⸗ 
ger veranlaßt, welche ſehr eifrig mit den Miniſtern und dem fieben- 
bürgiſchen Hofkanzler konferiren. Dieſe Verhandlungen betreffen jedoch 
keineswegs die politiſche, ſondern die kirchliche Verfaſſung des Groß⸗ 
fürſtenthums. Die griechiſch-nicht-unirten Rumänen wollen von der 
Suprematie des ſerbiſchen Patriarchen und der ſerbiſchen Synode be⸗ 
freit werden und eine eigene nationale Metropolie gründen; ein Stre⸗ 
ben, das in unſeren Regierungskreiſen Unterſtützung findet. Der fir 
benbürgiſche Landtag liegt noch in weiter Ferne und es ſcheint bei⸗ 
nahe, daß man denſelben erſt dann einzuberufen willens iſt, wenn 
man auch einen neuen ungariſchen Landtag ausſchreibt. 

** Die ungariſche Hofkanzlei ift, h 
einen neuen Schritt zur Conſtituirung Ungarns als eines völlig ſelbſtſtän⸗ 
digen Reiches zu thun, wenn auch dieſe Autonome vor der Hand ſich nur 


darin zeigen fol, daß jedem Verbrecher aus den deutſch⸗ſlaviſchen Kronlän⸗ 


dern jenſeits der Leitha ein Aſyl geſichert wird, als befände er ſich in einem 
Lande, mit dem Oeſterreich keinen Auslieferungsvertrag abgeſchloſſen. Die 


Hofkanzlei will ſich nämlich in Zukunft nicht mehr damit begnügen, daß alle 


Requiſitionen der außerungariſchen Gerichte nur dann, wenn ſie durch Ver⸗ 
mittlung der Hofkanzlei an die ungariſchen Bebörden gelangen, bei letz eren 
Beachtung finden, ſondern es ſoll in Zukunft jede derartige Reauiſition in 
der Hofkanzlei erſt einer Prüfung unterworfen werden, ob das betreffende 


Gericht auch feine Competenz nicht überſchritten habe. Zwiſchen Oeſterreich 


5 


[Stehende Rheinbrücke bei Mann⸗ 


wie man uns verſichert, willens, 


ES ee 


— — — —»—-„— — 


und Ungarn — ſomit ein Verfahren eintreten, welches völlig fremde Län⸗ 
0 ſchen ihnen Auslieferungsverträge beſtehen, in der Regel nicht 
einzuſchlagen pflegen. Wie dabei die Strafrechtspflege fahren wird, kann 
man leicht aus folgendem Pröbchen erſehen. Eine in Przemisl een 
Gul⸗ 

den⸗Noten iſt vollkommen ins Stocken gerathen, weil das ſaroſer Comitat 
ſich poſitiv weigert, einen der Complicen, der dort in vollkommener Freiheit 
lebt, 1 verhaften, weil es nach einem Bierthalbjahrbunderten alten Geſetz⸗ 
Eine ſeit einem Jahre zu Marburg in 

ige Unterſuchung wegen Brandlegung hat ſiſtirt werden 
müſſen, weil das eiſenburger Comitat den muthmaßlichen Verbrecher, einen 
. 1 J q eflüchtet, weder ver: 
N ausliefert, vielmehr die bezüglichen Requiſitionen nicht einmal 
einer Antwort würdigt. Gleichermaßen müht ſich das Gericht von Groß⸗ 
Enzensdorf ſeit einem halben Jahre vergeblich ab, von dem peſther Comitate 
Auskünfte zu erhalten, die es nothwendig braucht, um einen Prozeß ern 
eit 

3 einem Jahre die ungariſchen Behörden in Neuhäuſel und Neutra 
im Wege der Hofkanzlei viermal vergeblich erſucht, einige Erhebungen an⸗ 
iat die für einen Prozeß, in dem es ſich um das Verbrechen ſchwerer 


der, wenn zw 


anhängige Unterſuchung wegen einer großartigen Fälſchung von 1000 


artikel dazu nicht verpflichtet ſei. 
Steiermark anhängi 


Schneidergeſellen, der ſich nach ſeiner That dorthin 
haftet no - 


Fusch von Kreditpapieren weiter zu führen. Daſſelbe Gericht hat 


nger 


rperlicher Verletzung handelt, von weſentlicher Bedeutung find, 


Italien. 
Turin, 9. März. 


der auswärtigen Angelegenheiten betraut werden ſollte. 
der auswärtigen Angelegenheiten ausdrücklich vorbehalten hatte. 


Ratazzi einzutreten, nur ſo erklären laſſe. 


zu berathen. 


[Eine Myſtifikation.] Die augsb. „Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Aus Turin und Genua war kürzlich von einer Adreſſe die Rede, die 


angeblich aus Frankfurt a. M. von einem bis dahin unbekannten 


„Verein zur Befreiung Deutſchlands“ an Garibaldi abge⸗ 


ſchickt worden. Garibaldi hat auch darauf geantwortet in ſeiner be⸗ 
kannten Weiſe. Nun erhalten wir von London folgenden Brief: „An 
die Redaktion der „Allg. Ztg.“ in Augsburg. Da ich jetzt Europa 
wieder verlaſſe und, wenn Sie dieſe Zeilen empfangen, meiner ameri⸗ 
kaniſchen Heimath zuſchwimme, halte ich es, um den Verdacht von 
ſchuldloſen Männern abzulenken, für meine Pſticht, Ihnen zu ſagen, 
daß die in letzter Zeit von Frankfurt a. M. aus nach Turin und 
Stockholm Namens eines deutſchen Generaldirektoriums gerichteten 
Adreſſen mich zum Verfaſſer haben wie auch zum Verbreiter. Ich 
wollte damit die Deutſchen, welche ich, weil ich ſie genau kenne, wie 
Stockfiſch im Magen habe, nur verhöhnen und verſpotten. London, 
2. März 1862. Dr. E. Robertſon, aus Pennſyolvanien.“ Es war 
alſo ein Amerikaner, der ſich dieſen ſchlechten Spaß erlaubte. 


C. Rom, 6. März. [Zur Situation.] In neuerer Zeit entwickelt die 
franz, Polizei eine ganz ungewöhnliche Strenge, wobei fie von der römifchen 
unterſtützt wird, die ſich ihr indeſſen blos zur Verfügung ſtellt und in 
die betreffenden Maßregeln nichts dreinzureden hat. Italiener wie 
Franzoſen, welche ſich über ihre Exiſtenzmittel nicht genau ausweiſen 
konnen, werden ohne Umſtände aus der Stadt vertrieben; auch kom⸗ 
men Tag für Tag Verhaftungen vor, die beinahe ſämmtlich auf di⸗ 
rekten Befehl aus Paris ausgeführt werden. Kurz, alles deutet darauf 
hin, daß die kaiſerliche Regierung einer Verſchwörung nachſpürt, deren 
Hauptſitz ſie in Rom vermuthet. Dabei zeigt ſich deutlich, daß die 
von den Franzoſen getroffenen Vorkehrungen nicht blos der revolutio⸗ 
nären Propaganda, ſondern auch der päpſtlichen Regierung ſelber läſtig 
fallen. Selbſt die nächſte Umgebung des heil. Vaters geräth in ein 
nicht ausſchließlich freudiges Erſtaunen über die Sorgfalt für das 
Wohl Pio nono’s, die man feit einiger Zeit von Paris aus entwickelt. 
In Civita⸗Vecchia verfährt die franzöſiſche Polizei bei der Viſitirung 
von Effecten und bei der Durchleſung officieller Briefſchaften mit ſolchem 
Eifer, daß man es von Rom aus faſt gar nicht mehr wagt, an Pri⸗ 
vatperſonen zu ſchreiben, die gewiſſe bekannte Namen führen; und noch 
viel weniger geheime dienſtliche Correſpondenzen auf dieſem Weg zu 
befördern. Daß die Franzoſen nicht daran denken, Rom zu verlaſſen, 
iſt zur unzweifelhaften Gewißheit geworden: ihre Magazine ſind nicht 
nur mit Lebensmitteln gefüllt, auch die Contracte mit den Lieferanten 
ſind nicht blos, wie man ſagte, auf 6 Monate erneuert, ſondern über⸗ 


[Miniſterium.] In den Blättern verbrei⸗ 
tet ſich das Gerücht, daß Marquis Villamarina mit dem Portefeuille 
Dies Gerücht 
bedarf jedenfalls noch der Beſtätigung, da ſich Ratazzi die Leitung 
Man 
hatte ſogar behauptet, daß ſich Farinis Weigerung, in das Kabinet 
Die Majorität wird 
heute Abend eine Konferenz halten, um ſich über die Stellung, 
die fie dem neugebildeten Kabinete gegenüber einzunehmen gedenkt, 


1 
haupt gar nie aufgelöſt worden. Vielfach wird verſichert, was indeß 
mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein dürfte, daß die clericale und legi⸗ 
timiſtiſche Partei, durch den aufdringlichen und unbequemen Schutz der 
Franzoſen mürbe gemacht, ihre ſchwachen Stunden hat, wo ſie nicht 
übel Luſt hätte zu verſuchen, ob es nicht vielleicht doch möglich wäre, 
mit Piemont zu einer Verſtändigung zu gelangen. Das Vertrauen, 
daß die piemonteſiſche Armee ſie nie gegen päpſtliche Truppen ſchlagen 
werde, und daß außer dem zu allen Verbrechen fähigen Garibaldi nie⸗ 
mals ein Italiener den Muth haben werde, den Kirchenſtaat mit Krieg 
zu überziehen, iſt bei Caſtel Fidardo und Ancona glänzend zu Schan⸗ 
den geworden. Es ſollen ſich daher hie und da Stimmen erheben, 
die der Anbahnung von Verhandlungen mit Victor Emanuel das 
Wort reden, da man weder Frankreich trauen dürfe, noch auf den kirch⸗ 
lichen Sinn der Italiener ſich verlaſſen könne. Zum Schluſſe noch die 
Notiz, daß Wien ſeit einiger Zeit bei den Clericalen halb und halb in 
Ungnade gefallen iſt und München den Mittelpunkt zu bilden ſcheint, 
wo die von den Ultramontanen geſponnenen Fäden zuſammenlaufen. 


Bern, 6. März. Als Antwort auf die letzte Note des Bundes⸗ 
raths, betreffend die Affaire von Ville⸗la-Grand, hat Herr Thouvenel 
dem Dr. Kern erklärt, daß die franzöſiſche Regierung die Vorſchläge 
des Bundesraths (Zahlung der 4350 Fr. für die drei verwundeten 
Franzoſen durch die Schweiz und Zahlung der 400 Fr. für die Be⸗ 
ſchädigungen am Hauſe Choffat durch Frankreich) annimmt und, 
obwohl gegen die bundesräthliche Motivirung ſich manches einwenden 
ließe, den Konflikt hiermit als beendigt betrachtet. Herr Thouvenel 
ſoll ſich jedoch dabei einiger bittern Bemerkungen über die bundes⸗ 
räthliche Appellation an die öffentliche Meinung Europas nicht enthal⸗ 
ten haben können. i 


Frankreich. 

Paris, 8. März. Bei Eröffnung der geſtrigen Sitzung wurde 
dem geſetzgebenden Körper die Mittheilung, daß der Kaiſer den Ge⸗ 
ſetzentwurf über das Palikao⸗Majorat zurücknehme. Doch war das Vergnü⸗ 
gen des Hauſes bereits diesmal minder lebhaft, als am Tage zuvor, da die 
Herren Deputirten nun auch merken, was alle Welt ſich ſagt, daß das neue 
Geſetz, über welches der „Moniteur“ ſchon zwei Noten brachte, das bleibende 
Syſtem an die Stelle eines einzelnen Falles ſetzt. Nimmt der geſetzgebende 
Körper dieſes Syſtem an, ſo bietet er der Nation in der That das traurige 
Schauspiel einer Kammer der „Entarteten“. Dieſe Herren nehmen, wenn 
es nichts weiter koſtet, als Papier und Lunge, den Mund ſehr voll; das 
„Journal des Debats“ hatte aber nicht Unrecht, als es an Plichon zeigte, 
daß er wie ſeines Gleichen nicht zu Hauſe zu ſein pflegen, wenn es gilt, 
Front gegen das Druckſyſtem zu machen, ſobald daſſelbe nicht ihre Leute, 
ſondern bloß vorgeſchrittenere Meinungen zermalmt. Auch in der geſtrigen 
Sitzung las ein halbes Dutzend Deputirte Abhandlungen gegen Italiens 
Einheit und Perſigny's Druckſyſtem vor, und es fiel mänches ſtarke Wort, 
aber abgeſehen von den durchaus mittelmäßigen Rednern, konnte das, was 
Guyard Delalain, de Pierre und Picard ſagten, der W wenig impo⸗ 
niren, weil das Ganze mehr den Eindruck von Schulübungen ohne prakti⸗ 
ſchen Ernſt machte. Man könnte aus dieſen Reden eine ganze Serie von 
boshaften Bemerkungen ausheben, aber man kann doch höchſtens nur ſagen: 
der geſetzgebende Körper ſtimmt vor der Ouverture. Der erſte Redner der 
geſtrigen Sitzung, Gupard Delalain, ein pariſer Deputirter, unterſuchte die 
römiſche Frage vom Standpunkte eines „eifrigen Sohnes des heiligen Va⸗ 
ters,“ wie er ſich ausdrückte, und fand „Piemonts“ Anſprüche impertinent. 
Die Freunde Garibaldi's, dieſe „Ungeduldigen“, verglich er mit kleinen Bu⸗ 
ben, die das Be ig wollen und denen man Alles verſpricht, damit fie 
das Schreien einſtellen, die man jedoch mit der Erfüllung auf ewige Zeiten 
warten läßt. Delalain eiferte gegen die italieniſche Einheit, doch noch mehr, 
er ſchwärmt für einen italieniſchen Bund, in welchem die verſchiedenen ita⸗ 
lieniſchen Regierungen einander die Hand reichen. Päpſte, Bourbonen, 
Lothringer und Savoper, alle Brüder und alle aufrichtig national und con⸗ 
ftitutionell! Nach dieſer Conjectural⸗Politik ging der Redner zu einer Prü⸗ 
fung der franzöſiſchen Finanzlage über, um zu erklären, er ſei nicht für neue 
Steuern, wohl aber für Erſparniſſe, und namentlich für Erſparniſſe in der 
Armee. Es folgte der Marquis de Pierre, der ſeine jahresübliche Rede, 
wie ſeit zehn Jahren, hielt, diesmal jedoch nicht wie ſonſt ſich verwickelte 
und einbrach, weil er ſich nicht über ſein Heft zu erheben verſuchte. Der 
Marquis las ſchlagende Gründe gegen das Preßverwarnungs⸗Syſtem vor, 
darunter das gute Epigramm, es wäre zu wünſchen, daß, wenn einmal ver⸗ 
warnt werden ſolle und müſſe, wenigſtens jede Verwarnung mit folgender 
Einleitung beginne: „Im Namen des Geſetzes der öffentlichen Sicherheit er⸗ 
kläre ich, daß, da ich nicht für die Ordnung in Frankreich ſtehen kann, wenn 
der Artikel der ... Zeitung ungeſtraft hingeht, ich derſelben eine Verwar⸗ 
nung ertheile.“ Das Verwarnungs⸗Syſtem nannte er „eine Todesdrohung 
mit Beginn der Hinrichtung.“ Der Redner hat, obwohl ſeine Rede „etwas 
confus“ war, die Kammer „ſehr amüſirt“, wie der Berichterſtatter der „In⸗ 
dependance belge“ ſich ausdrückt. Nach ihm ſprach Lafond über und Vi⸗ 
comte de Latour gegen die Adreſſe und zwar beide ſehr lang und breit. 


Lafond hatte ſeine Rede . 1 8 und ſetzte die Zuhörer mit feinen 
Gedächtnißkünſten in Staunen, doch ſagte er ſeine Lection ſehr monoton auf. 
Der Vicomte de Latour ſchwärmt ſehr für Polen und eifert lt genen 
Italien, deſſen Einheit eine Mißgeburt iſt und höchſtens noch zwei Monate 
zu leben hat; es ſei denn doch Polen ein ganz anderes Land, dort fände 
man noch 15 Millionen Katholiken, die durch ihren Glaubenseifer vor de⸗ 
magogiſben Grundſätzen geſchützt würden. Es folgte de Beauverger, um 
für Fould's Finanzmaßregeln zu ſprechen und diejenigen Narren zu nennen, 
die da ſchrien, das Haus brenne, während doch nur etliche Möbel von der 
Stelle gerückt würden. Um 5 Uhr wurde die allgemeine Diskuſſion geſchloſ⸗ 
ſen. Picard ſprach über § 1 und das zu demſelben von fünf Mitgliedern 
geſtellte Amendement. Er zeigte Frankreich unter dem jetzigen Druckſyſteme 
in tieffter Erniedrigung: es habe keine Preß⸗ und keine Redefreiheit; die 
Wahrheit dringe ſo ſchwer durch, daß, um nur einen Fall anzuführen, zwei 
Senatoren und drei Deputirte, die ſich vereint bemühten, über einen Prä⸗ 
fecten eine Beſchwerde in die Oeffentlichkeit zu bringen, zu ſchwach waren 
und zu Rundſchreiben an einzelne Maires voten mußten: „der Präfect abs 
ſorbirte Alles!“ Wohin man blicke, überall ſehe man die ſchwere Hand der 
Regierung auf der Preſſe liegen. Als Blavoyer und Leymarie ein „unab⸗ 
hängiges und gemäßigtes Organ“ gründen wollten, ward ihnen die Erlaub⸗ 
niß verſagt, weil die Regierung auch nicht einmal von einem 8 
Blatte, das unabhängig ſein wollte, ſich genirt ſehen mochte. Die Verfaſ⸗ 
ſung proclamire die Principien von 1789 und ſie verkümmere dem Bürger 
das Recht, ſeine Meinung drucken zu laſſen. Wo dieſes Recht verkümmert 
werde, da ſei es ein Unſinn, von einem Rechte noch reden zu wollen. „Wo 
dieſes Recht nicht vorhanden, da iſt überhaupt kein Recht, da haben Sie 
nichts mehr, gar nichts! Doch ja, Sie entgegnen mir: wir haben den Senat! 
Aber unter dem erſten Kaiſerthume gab's auch einen Senat und darin ſogar 
zwei Commiſſionen, die mit dem Schutz für individuelle und für Preßfreiheit 
beſonders beauftragt waren; aber fragen Sie einmal in den Ländern jenſeits 
des Canals und in den Blättern jener Zeit an, was aus beiden Freiheiten 
geworden war.“ Mit dieſer beißenden Satyre auf das eee 
ſchloß die Sitzung. > (K. Z.) 
Groſ brit an nien. 


London, 8. März. [Der Hof.] Vorgeſtern Abend iſt die 
Königin mit ihrer erlauchten Familie von Osborne wohlbehalten 
in Windſor eingetroffen. Die üblichen militäriſchen Begrüßungen im 
Hafen von Portsmouth und am Landungsplatze waren auf Befehl 
Ihrer Majeſtät unterblieben. 

Briefe aus Korfu vom 26ſten v. Mts. melden die Ankunft des 
Prinzen von Wales daſelbſt. Er hatte ſein Incognito ſtreng bei⸗ 
behalten und in Folge des griechiſchen Aufſtandes ſeinen Reiſe⸗ 
plan dahin abgeändert, daß er direkt nach Syrien fuhr, um Griechen⸗ 
land erſt auf der Rückreiſe zu beſuchen. Die Fregatte „Doris“ 
gab ihm das Geleit, und der „Firebrand“ war als Courier voraus- 


geſchickt worden. 
Rußland. 

O Warſchau, 9. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Seit 
ein paar Tagen ſind die Beamten von ihren Vorgeſetzten ermahnt 
worden, am heutigen Tage, dem Jahrestag der Thronbeſteigung des 
Kaiſers, durch Anweſenheit in der katholiſchen Kathedralkirche während 
des Gebetes für den Monarchen, ſo wie durch das Erſcheinen aller 
hoͤheren Beamten im Schloſſe beim Empfang, ihre Sympathie für 
Se. Majeſtät an den Tag zu legen. Im Publikum hat ſich auch das 
Gerücht verbreitet, daß der Erzbiſchof nach abgehaltenem Gottes dienſt 
ein kaiſerliches Manifeſt verleſen wird. In Folge deſſen hat ſich ein 
ungeheures Publikum in der Kirche eingefunden, und die für die Be⸗ 
amten beſtimmten Sitze waren von dieſen Herren mit geſtickten Kragen 
vollſtändig beſetzt. Nach Beendigung des Gottesdienſtes und nach 
Abſingung der Hymne für den Kaiſer blieben die Anweſenden noch 
einige Zeit in der Kirche, nach der Kanzel gaffend, von der das er⸗ 
wartete Manifeſt verleſen werden ſollte, und gingen erſt nach ziemlich lan⸗ 
gem vergeblichen Warten auseinander. Der Empfang im Schloſſe 
war glänzend, die Behörden, Corporationen und Bekenntniſſe waren 
zahlreich vertreten. Von dem, was der Statthalter wahrſcheinlich ge⸗ 
ſprochen hat, verlautet nichts. — Der dann ſtattgefundene Gottesdien 
in der ruſſiſchen Kathedrale, fo wie die Kirchenparade waren ebenfall 
ſehr glänzend. Um 12 Uhr wurde ein Extrablatt des „Dziennik 
Powszechny“ ausgegeben, welches 74 Begnadigungen enthält. Es 
iſt kein Name von Bedeutung darunter. Die Lifte eröffuet mit 14 kathol. 
Geistlichen, von denen die meiſten zur Deportation nach den entlegenen 
Gouvernements in Rußland verurtheilt waren. Vonzden Akademikern 
iſt nur Markus Goldſaubel aufgeführt, der inzwiſchen mit der hin⸗ 
fallenden Krankheit, die er während der Haft bekommen, belaſtet, im 
Lazareth darnieder liegt. Von den 74 Begnadigten iſt 41 die Strafe 
ganz erlaſſen, bei 33 nur reducirt worden. Mehrere der Begnadigten 


i ** Pariſer Plaudereien. 

Die Welt wird alt, aber das Leben bleibt immer friſch, und wie 

gering unſere Hoffnungen auf den Carneval auch waren, ſo haben wir 

doch gelacht — und wie gelacht! Ueber das, was wir geſehen, ge: 
hort und nicht gehört. 

Wir haben zunächſt gelacht über die Aufregung des Faſchings⸗ 

Dinstages, welcher eigentlich nichts iſt, als eine Ausſtellung der Duval⸗ 


ſchen Schlächterei, und in dieſem Jahre ſich in eine Idylle verwandelt 


hatte. 

Denn der Glanzpunkt war ein in der Mitte eines rieſigen Roſen⸗ 
gebüſches gelagerter Schöps, welcher uns nach feinen Coteletten Lüflern 
machte, hier aber ſich im Gefolge von Liebeögättern zeigte, welche an 


den vier Ecken des Fußgeſtelles baumelten und das größte Bedürfniß, 


ſich die Naſe zu ſchneuzen, bezeigten, ohne daſſelbe — aus mythologi⸗ 
ſchen Gründen — befriedigen zu können. 

Die Opferprieſter gingen zur Seite des Wagens, auf welchem der 
rieſige Opferſtier gefahren ward, was früher umgekehrt der Fall war. 


Jedenfalls aber iſt es humaner, und die Thierſchutzbereine in Deutſch⸗ 


land werden darüber frohlocken, daß man dem Opferſtier auf ſeinem 
letzten Wege dieſen Weg fo wenig ſauer macht als moglich. 

Vielleicht erlebe ich es noch, daß man ſich auch der Pferde erbarmt 
und dieſe künftig durch ihre Kutſcher fahren läßt. Vielleicht wird dieſe 
Schonung für das edle Roß erſt dann eintreten, wenn die Neigung 
allgemeiner wird — es zu eſſen; denn, man kann es nicht leugnen, 
der edelſte Aufſchwung unſerer Empfindungen hat immer einen mate⸗ 
riellen Beigeſchmack. In den melancholiſchen Blicken, welche der Preis⸗ 
Ochſe bisweilen über die ihm zujubelnde Menge gleiten ließ, ſchien ſich 
ein Theil dieſer Erkenntniß auszuſprechen. 

Uebrigens war die Einführung des Schöpſes die einzige Neuerung 
des Carnevals, welcher ſelbſt in den alten Masken wenig Abwechſelung 
zeigte. Nur der Türke verſchwindet immer mehr, ſeit ihn der pariſer 
Friede an das europäiſche Syſtem geknüpft hat. Auf einem Balle, 
welcher die Elite der Wiſſenſchaft und Ariſtokratie vereinigte (wie der 
offizielle Ausdruck lautet), war man erſtaunt über die Simplicität eines 
Koſtäms, welches in nichts weiter, als in einem gewöhnlichen Ballan⸗ 
zuge (generis masculini) beſtand, nur daß der Hut die Aufſchrift 
trug: „Correſpondirendes Mitglied der Akademie, Section Pomard.“ 

Uebrigens tanzt man ſehr viel und walzt noch mehr; aber einen 
abſcheulichen Walzer in zwei Takten, an welchem Jeder Theil nehmen 
kann, der nicht tanzen kann. Was aber die Cotillons betrifft, ſo neh⸗ 
men fie die Dimenfionen von Ballets an. Bei Beginn derſelben pflanzt 
man in Mitte des Salons eine rieſige Trophäe, behangen mit Bän⸗ 
dern, Schleifen, Puppen und anderen Requiſiten, auf, und der Tanz 
hat nicht eher ein Ende, bevor nicht von allen dieſen Utenſilien Ge⸗ 


brauch gemacht worden iſt, wie in der Kunſtreiterbude von den Uten⸗ 
ſilien der Jongleurs. 

Ja der Tanz wird ſchon zum Jongliren! Hat doch neulich ein 
ernſthafter Herr eine Walzertour tanzen müſſen, die Dame im Arm 
und eine Pfauenfeder auf der Naſe. Ganz Paris iſt entzückt über dieſe 
Tour, und auf allen Bällen verſucht man, dieſelbe einzuführen. Ich 
garantire den Fall, und es ſollte mich betrüben, wenn man mirs nicht 
glaubte, da ich auch folgende, hoͤchſt lehrreiche Geſchichte auf meine 
Garantie hin mittheile. 

Ein junger Mann von mehr Ehrgeiz als Einkommen machte An⸗ 
ſpruch auf die Hand einer reichen Erbin. Er gefiel, und es handelte 
ſich nur noch um ein paar kleine Auseinanderſetzungen, um die Sache 
zum Abſchluß zu bringen. Aber gerade an dieſer Kleinigkeit fürchtete 
er zu ſcheitern. Er ſollte geſtehen, daß ſein Vater ihm nichts geben 
koͤnne, und daß er ſelbſt einige Schulden zu decken habe. Was thut 
nun der junge Mann? Er richtet an ſeinen Vater ein Schreiben, 
etwa folgenden Inhalts: 

„Lieber Papa! Ich ſtehe im Begriff, eine glänzende Partie zu 
machen, welche mir ein Einkommen von 20 bis 30,000 Livres Rente 
ſichert. Ich glaube nicht, daß Sie ſich dieſer Ehe widerſetzen werden, 
welche Ihnen wie ein unerwartetes Glück erſcheinen wird; aber es iſt 
nöthig, daß Sie die Miene größter Entrüſtung annehmen. Sie find, 
wie ich glaube — Baron oder Graf; meine zukünftigen Schwieger⸗ 
eltern einfache Geſchäftsleute ohne Titel, aber mehrfache Millionärs; 
Grund genug, daß Sie nachſtehend formulirtes Schreiben unterzeichnen: 

„„Mein Sohn! Ich Höre, daß Du darauf beſtehſt, Mademoiſelle 
X. zu heirathen; aber was man auch Gutes über dieſe junge Perſon 
ſagt — ſo kann ich doch nicht meine Einwilligung zu einer Heirath 
geben, die eine Mißheirath wäre. Du wirſt alſo, aus Achtung gegen 
Deine Vorfahren, das angedeutete Verhältniß ſofort abbrechen. Da 
ich aber weiß, wie unintereſſirt Du biſt, und wie leicht Dich die Lei⸗ 
denſchaft verblenden koͤnnte, eine ſog. Heirath aus Liebe zu ſchließen, 
ſo ſage ich Dir auf das Beſtimmteſte, daß ich Dir bei Lebzeiten auch 
nicht einen Sou zukommen laſſe, wenn Du wider meinen Willen hei⸗ 
ratheſt. Danach richte Dich u. f. w.““ 

Copiren Sie ſchnell dieſen Brief und ſchicken Sie mir denſelben 
mit umgehender Poſt.“ 

Der Vater gehorchte mit vollkommenſter Gelehrigkeit. Das Schrei⸗ 
ben traf ein. Linden, ſo hieß der ſpekulative Liebhaber, ſtürzte voll 
Verzweiflung zu feiner Geliebten und legte es zu ihren Füßen. Das 
junge Mädchen ward gerührt von ſo viel Liebe und Verzweiflung, und 
es gelang ihr, auch die Eltern zu rühren. 

„Nun — fagte Papa Millionär und verſenkte die Hände noch tiefer 


U 
U 


als gewöhnlich in die Hoſentaſchen — wenn Linden Dich heirathen 
will — eine Bettlerin bekommt er nicht zur Frau.“ 

Im Stillen aber ſagte er bei ſich: Auch Ariſtokraten müſſen ſter⸗ 
ben, und wenn Papa Baron auch bei Lebzeiten ſeinem Sohne die 
Groſchen abſchneidet — enterben kann er ihn oech nicht. 

In dieſer Vorausſetzung ward das junge Paar getraut, und hof⸗ 
fentlich findet die junge Frau ſo großes Glück in ihrer Ehe, um über 
die Täuſchungen der Brautwerbung, wenn ihr dieſelben klar werden, 
ſich zu tröften. 


Aus den Tagebüchern Varnhagen's von Enſe. 
Gorgepung 

Berlin, 9. Februar 1847. Zum II. April — Sonntag Quaſimodo⸗ 
eniti, recht charakteriſtiſch — iſt der Vereinigte Landtag nach Berlin beru⸗ 
en, und nicht wegen Finanzen, wie geſagt wird in dem Berufungsſchreiben, 
ſondern wegen andrer Vorlagen. Dieſer Umſtand und überhaupt die baldige 
Berufung machen einen guten Eindruck, obwohl doch Viele noch nicht trauen 
und erwarten, es werde doch Geld gefordert werden. 

Den 19. Februar. In der „Staatszeitung“ ſland wieder ein 
honigredender Artikel über die Ständeſache, mit etwas Galle gemiſcht. Die 
neue Phraſe, die Angriffe gegen die neue Anordnung ſtünden nicht auf poſi⸗ 
tivem Boden, hätten den geſetzlichen ſchon verlaſſen, wird nun gehörig durch⸗ 
gepeitſcht. Elende Erfindung, — die brutale Wahrheit bricht doch überall 
durch. Die Sophismen von Canitz waren gut für das kleine Geſellſchafts⸗ 
leben, für das große politiſche reichen fie nicht aus. Dabei ift den Leuten 
ordentlich Angſt und unwohl bei dem Schweigen, ſie wünſchen dringend, 4 
darüber geſprochen werde, ſie veranlaſſen es im In⸗ und Auslande; es i 
als ob ſie den Gegnern die Schüſſe ablocken wollten, um nur gewiß zu ſein, 
daß die Kugel nicht mehr im Laufe ſtecke. 

Den 25. Februar. Die Stimmen über die Verfaſſung find vorherr⸗ 
ſchend mäßig⸗freimüthig, dankbar einſtweilen, mit ausdrücklicher Voraus⸗ 
ſetzung weiterer Schritte, wie ich etwa vor drei Jahren hätte mitreden kön⸗ 
nen und zum Theil ne habe, jetzt aber nicht mehr kann! Andre Stim⸗ 
men fänden jetzt auch nirgends eine gute Stelle, die Zeitungen ſind vorſich⸗ 
tig. 9 und freie Preſſe wollen aber auch die größten Lobredner 
erwarten. 

Den 27, Februar. Der weiße Saal auf dem Schloſſe wird für den 
vereinigten Landtag zurecht gemacht. Der König ſoll in beſter Stimmung 
ſein und ſich auf die Eröffnung freuen. dn Breslau giebt es Conſtitu⸗ 
tions⸗Pfannkuchen. „Wie find die?“ — Es iſt nichts darin. 

Den 16. März. Die Geſandtin Frau von Rochow hat aus St. Peters⸗ 
burg einen Brief an eine Freundin geſchrieben, worin ſie ſagt, der Kaiſer 
Nikolai ſei wüthend auf die hieſigen Ständeſachen, drohe mit ſeiner noch 
ſtrengern Abſperrung u. ſ. w. Die Freundin hat den Brief unglüdlicher- 
weiſe verloren, und die ihn gefunden haben, beuten ihn aus, er läuft in 
vielen Abſchriften umher. e 

Den 19. März. Das Buch von Heinrich Simon: „Annehmen oder 
Ablehnen ? iſt hier und in Leipzig bei ſchwerer Strafe ſchon verboten, 
Schlechte Maßregel! Sie können keine Freimüthigkeit aushalten, fie greifen 
immer wieder zu den alten Hilfsmitteln! Und daneben gehen Bilow⸗Kum⸗ 
merow, „Vier Fragen“ und anderes doch wieder frei einher. An dem Ve 
bote der Schrift von Simon iſt Ranke mit ſchuld; Canitz hatte ihn auf⸗ 


2 | a 563 
baben beinahe ihre Haft ſchon abgeſeſſen; fo find mir 2 Perſonen be: 


d 

Aath von Voß, 
Simon gerichtlich etwas zu machen ſei. 
tagsa 
Umlauf, 
dal. Man verſichert, die e vom Rhein und von Königs⸗ 


einander angeknüpft haben, in Betreff ihrer ſtändiſchen Anliegen. Einſpruch 
und neue Forderungen werden mit großer Mehrheit vorgebracht werden. 
De König iſt Mittags ſehr vergnügt, erzählt und lacht; neulich, als er mit 


„Na i 
gut amüſirt!“ 


mit den Anordnungen des 
Prunks jeder Art. Man 
Sein 


tagstafeln und Aſſembleen geben, der Miniſter Graf von Stolberg führt die 
Gaſte. M 


os dieſe Aden En und Redegelegenheiten ſeien doch die Hauptſache! 


war, und erfuhr 
wollte ihn das Gericht als landflüchtig betrachten, und ſchon waren Steck⸗ 


nur verreiſt und ſchon auf der Rückkehr. 
en 
Rate 


„Rein Mirabeau, 
„Schickt uns nur nach Haufe! N 

und jedenfalls entſchloſſener, ſtärker.“ 
an einer werden wir ſcheitern müſſen, aber 
ein, an einigen glücklich vorbeigekommen zu 


. genägen 1 5 
elt, um einen kräftigen Einſpru no 
mit einen Brus & enden! ch zu verabreden. So kann alles doch noch 


pale war nicht ſehr zahlreich; man 


i 


Den 25, April. Geſetzentwurf wegen it, die Ei 
N Deeifktung der 8 gen Beſcholtenheit, die Eile und 


W 


kannt, die zu 1 Monat Polizeiarreſt verurtheilt, in 3—4 Tagen ſchon | allgemeiner. Entrüſtung geleſen wurde. 
frei kommen ſollten. — Ihre Leſer werden ſich noch erinnern, das 
wegen einer Fahne, die einige jüdiſche junge Leute beim Leichenzug des rungs⸗Geſellſchaften von Wichtigkeit, welche 
Erzbiſchofs getragen, fo viele Verhaftungen ftattgefunden haben. Es] nehmen. — 
ſind in Folge deſſen verurtheilt worden: mehrere junge Leute zu leich⸗ 
ten Strafen, der in dieſer Sache vermittelte Lieferant Braumann zu 
2 Monat Feſtungshaft, und ein junger Mann, Gilsberg, zu Einreihung 
in den orenburgern Regimentern. Erſtere, deren Strafzeit ohnehin 
beinahe zu Ende iſt, ſind befreit; Gilsbergs Urtheil iſt auf 3 Monat 
Feſtung reducirt, wogegen Braumann dieſer Tage nach Modlin geht. zwungen worden. — 
Heute Abend werden die öffentlichen Gebäude vorſchriftsgemäß be⸗ tion, 
leuchtet jein, den Bürgern iſt es, wie das geſtern veröffentlichte Pro⸗ 
gramm ausdrücklich ſagt, überlaſſen, nach eigenem Willen bierin ſich 
zu verhalten. Man muß geſtehen, daß diesmal von dem Kunſtgriffe 
der Polizei, indirect die Beleuchtung von Seiten der Bürger zu be⸗ 
wirken, nichts vernommen wurde. 
Ich hoͤre allgemein, daß die Bürger heut Abend ihre Fenſter be- 
leuchten werden. „Sollten wir, höre ich ſagen, in unſeren Erwartun⸗ 
gen getäuſcht werden, fo haben wir zu Demonſtrationen immer noch Zeit.“ S 
Damit wir bei alledem nicht vergeſſen, daß wir im Kriegszuſtand ] gen iſt, werde Nord und Süd ſich vereinigen, um keine V 
ſind, ſind in vergangener Nacht 4 Damen verhaftet und nach der Ci⸗ 
tadelle abgeführt worden. Paſtor Otto iſt noch immer im Lazareth 
und ſein Urtheil noch unbekannt. 


„ 


MNmeri ka. 


1 England. — Mexico. — 


„New⸗York Times“ beſpricht die engliſche 


Kriege 


\ en dieſelbe befinde. 
archie i 


ge 
n 


tauchen Hoffnungen auf eine 


ten auf. „New⸗York Times“ verſichert, ſeit dem Falle von 


verhandelt worden, der ein ſchreckliches Licht auf die Corruption wirft, 
die bis jetzt in der Beamtenwelt zu Hauſe war, und die das neue 
Syſtem ausrotten will —: Eine Geſellſchafi, beſtehend aus Beamten, 


aber im Uebrigen zu einer allgemeinen Amneſtie bereit, 


ſondern als eine gekräftigte Republik hintreten. 


thum, hat ſeit Jahren die Aſſecuranz⸗Geſellſchaft (die hier ein Regie⸗ Stahl die Welt beherrſchen können. 


l 8 General Hallecks Proclamation.] General Halleck ſagt in ſeinem 
rungs⸗Inſtitut if) um 100,000 Rubel auf das Schändlichſte betrogen. Tudtsbeſehle > den Truppen feinen Dan für die 2 Cumberland⸗ und 
Es wurden Gebäude verſichert, die, trotzdem deren von den Behörden Tenneſſee⸗Fluſſe erfochtenen Siege ausſpricht: „Der Krieg iſt noch nicht zu 
Ende. Bereitet Euch auf neue Kämpfe und Siege vor. Von allen Rich⸗ 
en werden Truppen zuſammengezogen. Bald werden wir eine unwider⸗ 
iche Armee beiſammen haben. Die Unionsflagge muß allerorten wieder 
entfaltet und die unterdrückte Unionspartei im Suden erlöſt werden. Die 
Soldaten und Matroſen des großen Weſtens find zur Löſung 8 wie ſtärkendes Mittel. 

ieg und 


err im get früher Geſandter in Paris, hatte ſich in Mary nachdem es im kalten Waſſer gequirlt worden, und nach etwa 10—15 


Er nuten, die man es ſtehen 


ſelbſt wünſche nicht die Fortſetzung des Kampfes, und gleicher Meinung 
ſeien neun Zehntel der Bevölkerung in den oberen Grafſchaften des Potomac. 


beſcheinigte Pläne und amtliche Taxationen eingereicht wurden, den⸗ 
noch gar nicht exiſtirten. Es wurden Protokolle von beſoldeten Bau⸗ 
beamten unterſchrieben, daß abgebrannte Gebäude wieder hergeſtellt 
ſeien (welches hier eine Bedingung iſt zur Erlangung des letzten Drit⸗ 
tels des verſicherten Betrages), ohne daß auch nur die Hand an dieſe 
Wiederherſtellung angelegt wurde und dergleichen mehr. Die Direction 
der Verſicherungen ſah ſchon ſeit längerer Zeit, daß ſie betrogen wird, 
es gelang ihr aber nicht, bei der kräftigen Organiſation der Bande, 
und da die Unterſuchung faſt immer in Händen von Mitgliedern der 
Bande gelenkt wurde, der Sache auf den Grund zu kommen, bis es] Der conföderirte General Buckner, 
endlich einem charaktervollen und umſichtigen Beamten gelang, Anhalts⸗ 
punkte zu Uebergabe der Sache an die Gerichte zu erhalten, welche 
dann das Weitere aufdeckten. Während der Unterſuchung hat ſich ein 
Landrath erhängt und ein Bureauchef erſchoſſen, und ein in der Beam- 
tenhierarchie noch höher ſtehender Beamte iſt verſchwunden.“) — Iſt die 
Sache ſelbſt trauriges Zeugriß genug für die eingeniſtete Demorali⸗ 
fation, fo finden wir dieſes Zeugniß um fo mehr beſtätigt, weil es Leute 
giebt, die ſich nicht entblöden, ſogar in der Preſſe jene verbrecheriſchen 
Beamten in Schutz zu nehmen, indem ſie ſie als unſchuldige Opfer 

darſtellen, die von den einigen Juden, die mit zur Bande gehörten, Breslau, 11. März. [Tages bericht. ] 
verleitet wurden, und nehmen deshalb die Theilnahme der öffentlichen z Für das Jahr 1862 find hier 32,068 Perſonen zur Commu— 
Y Die, Sternzeſtung“ berichtet hierüber . 6 it me. nalſteuer herangezogen, und zwar 24,128 Steuerpflichtige mit einem 
) mit fenen 5 Ehren a Ei 2 . e Einkommen von 100 bis 300 Thlr., 4825 Steuerpflichtige mit einem 
5 Jahre hindurch, von 1849—1854, eine Menge von Betrügereien in] Einkommen von 300—650 Thlr., 1288 Steuerpflichtige mit einem 


Verſicherungs Angelegenheiten zum Nachtheil der hieſigen königl. Feuer⸗ Einkommen von 650—1000 Thlr., 1827 Steuerpflichtige mit einem 


Waſſer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Direction begangen zu haben. Na f Sr 3 ; ; 
den N gr des königl. Procutators GStaatsunwalh, ee dieſe Bes Einkommen von mehr als 1000 Tbl. eingeſchäzt. Die von ihnen 


Verſicherung fingirter Gebäude, Erdichtung von Brand⸗ 


He 


bereit. Zeit und Ort find feſt beſtimmt. Den Tapfern erwarten 
Ruhm.“ — Herr Fe . 
land öffentlich dahin geäußert, daß die Seceſſion ein verfehltes Begin 
ſei, dem Süden unnützer Weiſe ſein beſtes Blut und Gut gekoſtet habe. 


ſoll von ihnen aufgegeben worden ſein. 
Mexico. Die Abreiſe des Generals 


lich erſcheinen. 


Provinzial- Zeitung. 


mindert. Vorzugsweiſe iſt dieſe Verminderung durch Ausſcheiden oder 
Ermäßigungen von Contribuenten der höhern Steuerſtufen, in 
häufigen Inſpicirungen und Sicherheitsmaßregeln der biefi königl. ähnlicher Weiſe wie bei der königl. Einkommenſteuer, herbeigeführt. 
re - 8 15 e en ann Das Niveau des Oderſtromes ilt im Steigen begriffen. 
5 möglich war, 5 } 


r 


— 


Dieſe Geſchichte iſt auch zur Richtſchnur für preußiſche Verſiche⸗ 
hier Verſicherungen auf⸗ 


New⸗Nork, 21. Febr. [General Price geſchlagen. — Stellung 
{ — Hoffnung auf Ausſöhnung. — Ver⸗ 
chiedenes.] Von Miſſouri wird gemeldet, Price und noch ein anderer 
General ſeien in Arkanſas angegriffen, und Erſterer nach einem kurzen Ge⸗ 
fecht zum Aufgeben eines großen Theiles ſeiner Bagage und zur Flucht ge⸗ 
roclama⸗ 
welche den Kriegsſchiffen beider kriegführenden Parteien die britiſchen 
Pan verſchließt, vergleicht dieſe Haltung mit der freundlichen Aufnahme 
ritiſcher Schiffe in den Häfen der Union und mit dem Anerbieten Sewards, 
den britiſchen Truppen den Durchzug durch Maine zu geftatten, und gelangt 
zu dem (ziemlich verkehrten) Schluſſe, daß wohl das engliſche Volk freundlich 
gegen die Union geſinnt ſei, die britiſche Regierung dagegen ſich im offenen 
N Ueber die projectirte Errichtung einer Mon⸗ 
exico herrſcht in der hieſigen Preſſe nur Eine Stimme allgemei- 
ner Entrüſtung. So ſagt unter Anderen die „New⸗Nork World“, ein An⸗ 
griff dieſer Art wäre unter gewöhnlichen Verhältniſſen von den Vereinigten 
taaten nimmer geduldet worden. Sobald aber erſt die 1 bezwun⸗ 

1 erletzung der 

Monroe⸗Doctrin zu geſtatten. Im Uebrigen freuen ſich unſere Journale 
über den günſtigen a in Europa im Intereſſe der Union, und es 
aldige Ausſöhnung mit den abgefallenen Staa: 

kan r 5 \ g onnelſon ſehne 
Vor mehreren Tagen iſt im hieſigen Appellationsgericht ein Prozeß | ich Alles nach der alten Union zurück, ohne Confiscation und ohne Race: 
gefühl, man fordere blos die Verbannung der Häupter des Aufſtandes, ſei 
0 i Amerika — meint 
dieſes Blatt — ſollte vor den Augen Europa's a 5 b i e 
75 5 s befreunde ſich der Nor⸗ 
darunter einige Kreishauptleute (Landräthe) und Bureau Chefs, Kauf⸗ den mit dem Süden, es werde der alte Verkehr wieder hergeſtellt, dann 
leuten und Gutsbeſitzern, darunter ein paar von bedeutendem Reich- werde die Union mit ihrer Million Soldaten, mit Baumwolle und kaltem 


der im Fort Donnelſon gefangen wurde, tiſche Bäder: 
iſt als Hochverräther in Gewahrſam genommen worden. Die Conföderirten . 
haben Clarksville geräumt und concentriren ſich, wie verlautet, bei Naſh⸗ 
ville, um dort einen abermaligen Widerſtand zu verſuchen. Auch Columbus 


Meinung für die raffinirten Spitzbuben in Anſpruch, was hier mit fortigäßzenb Schiffe ein. So paſſirten von geftern bis heute Mittag circa 


Kähne die Oberſchleuſe. Im Ganzen paſſirten ſeit Eröffnung der Schiffs 
fahrt dieſelbe 92 beladene und 10 leere mit verſchiedenen Gütern; die Un⸗ 
terſchleuſe 26 beladene und 3 leere Kähne. — Es würde ſich noch ein grö- 
ßeres Leben im Schiffsverkehr zeugen, wenn ſich nicht niederwärts noch 
Eisauflagen als Hinderniſſe entgegenſtellten. 3 

„Die am 8. d. M. im König von Ungarn von dem Vereine junger 
Kaufleute veranſtaltete Soirse gehört unitreitig zu den glänzendſten Arran⸗ 
ements dieſer Saiſon. Für das Sommerhalbjahr find ſeltens des Vereins⸗ 
orſtandes ſchon mehrfache Vorbereitungen getroffen worden, namentlich 
wird das Sommerlokal bei Friedrich (in der Ohlauer⸗Vorſtadt) am 8. April 
durch ein ſolennes Abendbrodt eingeweiht werden. { 

5 [Das Stiftungsfeſt der biejigen chriſtkathol. Gemeinde,] 

welches am vorigen Sonntage wiederkehrte, wurde von derſelben am Vor: 


hielt den Feſtvortrag, in dem er auf den in der freien Gemeinde lebendigen 
Geiſt der Freiheit hinwies. — Ahends wurde die 18te Wiederkehr des Selles 
in geſelliger Weiſe begangen. Die Betheiligung ließ den Bietih’ihen Saal 
zu klein erſcheinen; möchte die freireligiöfe Bewegung auch im 
Strebens ſtets ſo eifrig unterſtützt werden, wie hier! Muſik, Reden, allge⸗ 


auf den telegraphiſchen Gruß der 
hannes Ronge. - l N 5 

—bb= Am Sonnabend feierte ein anſehnlicher Kreis von Gäſten in 
Märtin's freundlichem Lokale (Neue Junkernſtraße 11) das erfreuliche Er⸗ 
gebniß, daß eine Sammlung von 100 Thalern, von den Stammgäſten ſeit 
11 Monaten als Beitrag für die vaterländiſche Flotte bewirkt worden 
war. Das geihmüdte „Sammelſchiff“ prangte in ſchöner Draperie und 
da en in bengaliſcher Beleuchtung; Humor herrſchte bis zum Ende 
des Feſtes. 

? Wie wir hören, wird bei dem Sonnabend⸗Gottesdienſt in den hieſ. 
Synagogen auf die 50jährige Erinnerungsfeier, welche heut die Mehrheit der 
iſraelitiſchen Gemeinden Preußens zu begehen hat, Bezug genommen werden. 
Beiträge für die proponirte Stiftung einer Freiſtelle im breslauer Invali⸗ 
denhauſe nimmt auch ferner das Stadt⸗Commiſſariat des „Nationaldanks“ 
entgegen. E „ray 

Das von Herrn Doma in der Weberbauer'ſchen Brauerei hierſelbſt 
präparirte Malzpulver bewährt ſich ganz vortrefflich, namentlich in allen 
denjenigen Krankheiten, in welchen der Genuß jedes noch ſo leichten Bieres 
eine zu große Aufregung des Blutes bei den Kranken verurſacht und 
empfiehlt ſich nun weiterhin in Schwächezuſtänden jedes Lebensalters und in 
der Reconvalescenz von erſchöpfenden Krankheiten als eben ſo nährendes 
Es wird, mit Milch bereitet oder mit Waſſer und 
leichtem Rheinwein und mit Zucker vermengt, Früh und Abends genoſſen, 


elaſſen hat, durch ein feines Sieb filtrirt worden 
iſt. Dieſes Malzpulver iſt 9 von beſter Frucht und mit großer 
Sorgfalt von Herrn Doma angefertigt, enthält auch keine Geheimmittel, 
weshalb es ſehr billig iſt. — Das ebenfalls von Herrn Doma präparirte 
M alz wird ſchon ſeit vielen Jahren als Stärkungsmittel 
für Kranke jedes Alters und Geſchlechts von Aerzten empfohlen. Zu einem 
Bade iſt je nach dem Lebensalter nur 1 bis 7 Metze erforderlich. Die 
Wirkung m ganz außerordentlich. Br a 
** Unter den Kunſtgegenſtänden, welche gegenwärtig in der permanen⸗ 


' Gaſſet von Vera⸗Cruz nach Ha⸗ ie⸗Ausſtellung von Seeliger hieſelbſt fi befinden, iſt ein Altar⸗ 
vana läßt dem „Pays“ die Ausſichten in der mexicaniſchen Frage als fried⸗ eee ger biejelbit ſich 


Bild hervorzuheben, und zwar von dem in dieſem Kunſtzweige bereits rühm⸗ 
lich bekannten Maler Herrn Axmann (Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17 
Daſſelbe hat die Jünger von Emmaus zum Gegenſtande, iſt vortreffli 
ſowohl in Hinſicht der Figuren als im Colorit ausgeführt, und wäre ganz 
schr mite Stelle eines Altarbildes würdig auszufüllen. Der Preis iſt ein 
ehr mäßiger. \ 
# [Exceß.] Am Montag Abend gegen 9 Uhr hatten die Bewohner der 
Ohlauer⸗Straße das Vergnügen, ſich an dem lange entbehrten Genuſſe einer 
Katzenmuſik ergötzen zu können. In der Nähe der Kunſthandlung von 
Karſch wird nämlich das eine Verkaufsgewölbe jeit kurzer Zeit zum Abhal⸗ 
ten von Auctionen benützt. Ein vorübergehender Knabe amüſirte ſich, 
den Auctions⸗Ausrufer durch Angebote von der Straße aus zu langweilen, 
welchem Unfuge der Beleidigte durch das Einfangen des vorlauten Burſchen 
ein Ende gemacht zu haben glaubte. Indeß der Menſch denkt — und die 
Volksjuſtiz auch, — aber in der Regel anders. Die Volksmenge, welche ſich 
unterdeß angeſammelt hatte, verlangte ſtürmiſch den feſtgenommenen Sohn 
des Volkes zurück, und lehnte ſich ganz entſchieden gegen die weitere Ueber⸗ 
lieferung des jugendlichen Verbrechers auf. Da das Hinzuziehen von Po⸗ 
liziſten und Gendarmen zu einer gütlichen Einigung zwiſchen Volk und 
Auctionsverwaltung wenig Hoffnung gab, griff man zu dem für muſtkaliſch 
gebildete Ohren höchſt empfindlichen Strafmittel — der Katzenmuſik, mit 
obligatem Fenſterſcheibeneinſchlagen. Die Polizei konnte erſt durch die An⸗ 
drohung, Militär zu requiriren, dieſen Volksauflauf auseinanderbringen. 


Glogau, 10. März. [Kriegsſchule.] Eine Neuigkeit, für Glogau 
von der größten Wichtigkeit, durcheilt die Stadt, fie wird überall mit der 
größten Freude 5 Der ae General v. Hirſch⸗ 
feldt, hat dem Oberbürgermeiſter v. Unwerth die Mittheilung gemacht, 
daß das Kriegsminiſterium noch eine fünfte Kriegsſchule zu errichten beab⸗ 


fürchtet eine Waffe zu geben, deren Gebrauch vielleicht ſchon gegen beſtimmte 
Perſonen beabſichtigt ſei. Iſt der Fürſt von Hatzfeldt durch die Excommuni⸗ 
cation beſcholten? Der Fürſt Lichnowsky durch ſeine hoſſaueriſchen Ge⸗ 
ſchichten? Das iſt ſchwerlich die Meinung; aber vielleicht der Graf von 
Reichenbach? 1 N K 5 

Den 30. April. Beſuch vom Major von Vincke ler iſt noch nicht 
Oberſtlieutenant), der mir ſeine als Manuicript gedruckte Schrift über „Pa⸗ 
trimonial⸗ und Polizeigerichtsbarkeit auf dem Lande brachte; ſehr brav 
gemeint! Er hat ſie den Landſtänden eingereicht. Man will wiſſen, der 
Proteſt, von etwa nur hundert und dreißig Ständemitgliedern unterzeichnet 
— in den erſten Tagen hätten es mehr als 400 gethan — werde vom 
Landtagsmarſchall zurückgewieſen werden. Es wird mächtig eingewirkt, um 
die Widerſprecher zu ändern, einzuſchüchtern, abzulenken. — Die letzten De: 
batten waren ungelid, schwerfällig, geiſtlos; die Sachen werden langweilig. 
f Den 2. BL 5 775 Sprüche — nicht der Weiſen Griechenlands, 
ondern preußiſcher Miniſter: 

„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht.“ Graf von der Schulenburg. 
„Burſchenſchaft iſt Burſchenſchaft.“ Herr von Kamptz. 
„Beſchränkter Unterthanenverſtand.“ Herr von Rochow. 

„Noth kennt kein Gebot.“ Herr von Bodelſchwingh. 

Den 3. Mai. Landtagsſachen verhandelt, Stellung der Stände, treff⸗ 
liche Rede von Mewiſſen, Unterzeichnungen der Proteſtation, Schwankungen. 
Die Perſonen benehmen ſich ehrenhaft genug, aber die Sache wird immer 
plätriger! Es iſt keine Triebfeder, es fehlt an Maſſenbewegung, die Stände 
haben nichts hinter ſich, als die Provinzen, und die ſind fern und ausein⸗ 
ander; der Boden, auf dem die Leute ſtehen, iſt locker, er leidet kein Auf⸗ 
treten. Und wie ſind ſie geknebelt. 5 5 g 

Nach 9 Uhr fuhr ich zum Miniſter v. Canitz. Er klagte, es ſei ihm nicht 
ganz wohl, er habe Vormittags in einer Ständeabtheilung die Preßfreiheit 
vertheidigt und nachher eine gewiſſe Unklarheit im Kopfe gefühlt. Die Preß⸗ 
freiheit vertheidigt! Ein preußiſcher Miniſter! Aller Ehren werth! Ich fürchte 
aber, ſie wird auch darnach fein. 5 

Den 9. Mai. Wackere Reden von Saucken⸗Tarputſchen, Mewiſſen, 
Beckerath, Tſchocke, Vincke, — letzterer iſt einer der nachhaltigſten Dränger. 
Die miniſteriell geſinnten Junker der Mark, Pommerns und Schleſiens ma⸗ 
chen den größten Lärm, um den Fortgang der Verhandlungen abzubrechen 
und die freifinnigen Redner zu ſtören; Ne, nicht die Oppoſition, geberden 
ſich leidenschaftlich und Bodelſchwingh hat ſich müſſen vorwerfen laſſen, daß 
die erſte Aufregung und Unart von ihm ausgegangen ſei. 

Den 26. Mai. Der Graf Pork hat in der Herrenkurie recht tapfer 
für die Aufhebung der Patrimonialgerichte geſprochen, iſt aber dafür von 
Andern ſcheel angeſehen worden; Graf v. Dyhrn ſtimmte ihm bei. Der 
König läßt ein Album des vereinigten Landtags anfertigen, jedes Stände⸗ 
en ſchreibt ein Blatt, die Ritter geben ihre Wappen dazu, die Stan⸗ 
desherren auch Abbildungen ihrer Schlöſſer. Die Mitglieder bekommen Ab⸗ 
drücke, in Sammt und Gold, in Maroquin, in Leinwand, je nach dem 
Stande! Das Ganze foll prächtig werden und eine hübſche Summe koſten. 
— „Nun find die Landſtände dicke durch! Wenn es erſt ans Zeichnen und 
Malen kommt, dann iſt Alles geborgen.“ 

Den 13. Juni. Mit Y. die Ständeſachen ſehr beſprochen. Die Herren⸗ 
kurie ſei ein Unding, könne ſo nicht bleiben, im Vereinigten Landtage babe 
fie eine unhaltbare Stellung, fie werde faſt lächerlich; dazu find faſt über 
dreißig Mitglieder abweſend. — Ich ſage zu Y., der Landtag hade unge: 
mein viel gethan, aber nicht eigentlich für das Land, ſondern fürerſt und 


gefordert, über das Buch ſeine Meinung zu ſagen, er that es mit den Wor⸗ 

n: „Die Vorrede iſt bös, das Buch ſelecht“ 
Den 28. März. In Breslau Arbeiterunruhen — Durchſuchung der 
5075 des Dr. Borchardt in Breslau, des Freundes von Simon. Wo 
ieſer iſt, weiß man nicht. Uhden der Miniſter, und ſogar der geheime 
ſollen dem Könige gejagt haben, es ſei nicht ſicher, ob gegen 


Vom Grafen von Dohna in Finkenſtein iſt ein Schreiben an die Land⸗ 
eordneten Grafen von Brünnek und Herrn von Auerswald im 
welches die ſtärkſten Sachen gegen das Patent vom 3. Februar ent⸗ 


erg, von Breslau und Berlin ſollen ſchon vielfache Verbindung unter 


echs Anderen, meiſt Generalen, geſpeiſt hatte, 


rief er beim End 5 
ch bin f nde der Tafel 


überzeugt, die ſieben Kurfürſten haben ſich zuſammen nie fo 
Den 5. April. Der König iſt ganz vergnügt und vollauf beſchäftigt 
Saales, der Ceremonien, der Bewirthung, des 
\ eht auf den König Friedrich den Erſten zurüd! 
ron wird bervorgeſucht. Die zu miher und Hofbeamten ſollen Wit: 


wen und beſtimmt den Wirthen im Voraus die jedesmal zu ladenden 
an * gewiſſen Anſichten wäre es für den Landtag ganz 
enug, wenn er heute die Eröffnungsfeier und morgen die Schlußfeier be⸗ 


er Stadtgerichtsrath 


imon war hier und iſt nach Breslau gereiſt. Er 
am harmlos aus 0 E 3 


Preußen, wo er, um ſich zu erholen, zur Jagd geweſen 
hier die gegen ihn eingeleitete Unterſuchung. In Breslau 


tiefe in der Druckerei, als die Familie einſchritt und verſicherte, Simon fei 

18. April. Man thut alles, um die Stände zu gewinnen, ein⸗ 
aber auch die öffentliche Meinung wirkt ſtark ein und das Bei⸗ 
tel der Muthigen, beſonders auch der Hinblick auf ihr Heimkommen. „Die 
dreſſe iſt keinesweges ein Seitenſtück zu dem Schreiben der Akademie; der 
tyl iſt doch ein anderer.“ Doch noch immer zu verwandt mit jenem. 
aber etwas von ihm in der ganzen Verſammlung.“ — 
hr werdet uns oder Andere wiederſehen, 
— „Wir ſchiffen von Klippe zu Klippe, 
2 wird uns Vortheil und Ehre 

ein.“ 

Den 26. April. Die Antwort des Königs will den Ständen doch kei⸗ 
große Anzahl iſt heute im Hotel de Ruſſie verſam⸗ 


Dieſer liegt freilich vor jedem Schritte! — 

Den 28. April. Die Verſammlung von Gees cen im Hotel 
hat den Beſchluß gefaßt, eine neue 
ele Abgeordnete ſchließen ſich nach⸗ 
unzeitig, allein die Urheber ſagen, 


ftige Verwahrung einzulegen, und vi 
äglich an; der Schritt erſcheint gewagt, 
Gewiſſen fordere ihn. 


ebörde laßt Bedenkliches im Hintergrunde vermuthen; man 


wu 


für ſich; man habe ihn in den Keller geſetzt und er habe ſich zum Dach 
hinaufgearbeitet, ſehe zum Schornſtein hinaus, aus Dachluken, aber immer 
noch in derſelben Enge; oder auch einem Fluſſe vergleichbar, habe er ſich 
gegen die getroffenen Hinderniſſe in ſich ſelber aufgeſtaut, ſie ſelber aber 
noch nicht überwunden. 


Den 26. Juni. Heute iſt der Landtag geſchloſſen worden, der Land⸗ 
tagscommiſſar hat dabei eine Rede voll ftrenger Vorwürfe gehalten, die 
man ſehr überflüffig und wenig geeignet findet. Das Ganze geht Hätrig 
aus, es iſt einem dabei matt und übel u Muth, wie beim Katzenjammer. 
Man wendet ſich mit Ueberdruß und Mißmuth von dieſem Wirrwarr ab, 
wo kein 9 Begriff, kein klarer Vorſatz waltet, ſondern ein bloßes 
Spiel hohler Vorſtellungen. (Fortſ. folgt.) 


[Zum Poſtverkehr in England.] Der Jahresbericht des General⸗ 
Poſtmeiſters enthält manche intereſſante Daten. ner deutſchen Poſtver⸗ 
waltung wäre das Studium deſſelben dringend zu empfehlen; ſcheint man 
doch höheren Orts zu oft nur noch der Anſicht zu ſein, daß das Publikum 
der Poſt wegen, und nicht umgekehrt, die des Publikums wegen da ſei. 
Trotzdem aber, 5 ſeit der großen Reform Rowland Hills die Verwaltung 
faſt jährlich Verbeſſerungen eingeführt hat, um den Wünfchen des Publikums 
zu genügen, macht ſich doch von vielen Seiten die Anſicht geltend, daß der 
Staat ſich gar nicht damit befaſſen und die Beförderung der Briefe, fo gut 
wie die der Paſſagiere dem Unternehmungsgeiſte der Einzelnen überlaſſen 
ſolle. Daß die Poſt nicht weniger Urſache hat, ſich über Nachläſſigkeit von 
Seiten des Publikums ge beſchweren, als umgekehrt, beweiſen nachſtehende 
Thatſachen, die jenem Berichte entlehnt ſind. Von den 550 Mill. Briefen, 
welche 1860 durch die Aol. befördert wurden, mußten 2 Millionen wegen 
falſcher oder ungenauer Adreſſen an die Abſender zurückgeſchickt werden, und 
ſeltſamer Weiſe iſt die Zahl 1861 ganz diejelbe geblieben. Andererſeits wer⸗ 
den im Durchſchnitte jährlich 10 — 12,000 Briefe ohne alle Adreſſe auf die 
Poſt gegeben, ſo fällt von je 5000 Zeitungen eine aus dem die Adreſſe ent⸗ 
gen 1 Im Haupt⸗Büreau zu London werden laglich 

riefe au nic 

20,000 Briefe langen täglich in London an, worauf nichts weiter als „Lon⸗ 
don“ bemerkt iſt. Während 60,000 Briefe 1859 von den Adreſſaten Be 

ewieſen wurden, weil fie unfrankirt waren (in dem Falle iſt doppeltes 
Porto zu entrichten) fanden ſich in den verſchiedenen Briefbeuteln und Briefe 
kaſten mehr als 50,000 Frankomarken, die ſchlecht aufgellebt und abgefallen 
waren. Einem für die Poſtbeamten beſtimmten Fonds fallen alle Geldbriefe 
zu, die nicht abgeliefert werden können, und macht das alljährlich eine nicht 
unbedeutende Summe. 5 

Wenn ein Fremder ſich heutzutage wundert, was für 3 in 
England der Poſt Übergeben werden, indem man ſie einfach in ein Couvert ſteckt, 
jo giebt ein aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts erhaltenes Notiz⸗ 
buch eines Beamten eine Vorſtellung davon, welch ein Mißbrauch mit der 
für Einzelne, z. B. für Parlamentsmitglieder beſtehenden Portofreiheit ger 
trieben wurde. Da finden ſich u. A. „fünfzehn Paar Hemde“, „zwei Ballen 
Strümpfe für den Geſandten des Königs von Portugal“, „eine Kiſte mit 
vier Speckſeiten für Mr. N. in Rotterdam“, und ſogar „zwei Dienſtboten“, 
die als Wäſcherinnen zu „My Lord Ambassador Methun gehen.“ Wem 
allt dabei nicht jener ſchleſiſche Abgeordnete ein, der im Jahre 1848 für 
einen auf fremdem Boden gepfändeten Ochſen die Freiheit verlangte, weil 
er als Abgeordneter unverleßzlich fei? 


en 


mittage in der Erbauung feierlich begangen. Herr Prediger Hofferichter 


Ernſte des 


meiner und Chorgeſang und vertrauliche Unterhaltung wechſelten in bunter 
Reihe. — Ein hieſiger Geſangverein (die Tiſchler) unterſtützte die Feier aufs 
freundlichſte. Die Geſellſchaft blieb noch lange nach Mitternacht verſammelt. 
Von auswärts waren 2 Grüße eingegangen: Dr. Engelmann (Antwort 
Feſtverſammlung am Neesfeſt) und Jo⸗ 


gegeben, die nicht geſiegelt oder zugemacht find, und mehr als 


ſichtigt und die Errichtung derſelben in Glogau wünſcht. In der heute 
ſtattgefundenen Magiſtrats⸗Sitzung wurde beſchloſſen, alle nur möglichen Con⸗ 
ceſſionen zu bewilligen, um die Errichtung der fünften Kriegsſchule für hier 
zu ermöglichen. Dieſer Beſchluß iſt durch den Oberbürgermeiſter dem General 
v. Hirſchfeldt übermittelt worden, der die ſofortige Weiterbeförderung 
deſſelben nach Berlin bereitwilligſt zugeſagt hat. Seitens der Stadtverord⸗ 
neten iſt ein von 15 Stadtverordneten unterzeichneter Antrag bei dem Vor⸗ 
ſteher eingegangen, in welchem beantragt wird, daß derſelbe ſofort eine 

damit auch von ihnen dieſe hochwichtige Angelegenheit 
n der Stadt hat man nur den Wunſch, daß die für die⸗ 
ſelbe reſp. deren Einwohnerſchaft ſo ſehr wichtigen Angelegenheit nicht im 
Papierkorbe enden möge, wie dies vor zwei Jahren mit demſelben Projekte 


Sitzung anberaume 
berathen werde. J 


der Fall war und in Folge deſſen die Kriegsſchule nach Neiſſe kam. 


ze. Neumarkt, 9. März. Die Erbſcholtiſeibeſitzer hieſigen Kreiſes haben 
leich den anderer Kreiſe petitionirt, ſie von der auf ihren Gütern haftenden 
flicht des Schulzenamtes nicht auf dem Wege der Ablöſung, ſondern der 
einfachen Aufhebung iu befreien; oder eriteren Falls die Commiſſion zur 
preiſe in anderer Weiſe als die Vorlage beſtimmt, zu 

itten. — Heute wurde hier ein kathol. Geſellen⸗Verein gegründet, und als 
Protektor Herr Stadtpfarrer Erzprieſter Opitz, als Präſes Herr . 
n den 

Morgenſtunden von 4—6 Uhr heut wurde das Gehöft der Stellenbeſitzerin 
ae 3a chke zu Schönau, eine halbe Meile von hier, ein Raub der 


Seltieung der Norma 


Wentzel gewählt; 27 Gefellen traten dem Verein alsbald bei. — 


[Zur Aufklärung für Geſang⸗ 


d. Neiſſe, 9. März. 


Vereine.] Schon im Jahre 1850/51 wurde vom hieſigen Männer⸗ 
geſangverein ein Bund der ſchleſiſchen Vereine und ein Anſchluß 
Das Unter⸗ 
Ein ähnlicher Gedanke regte ſich bei dem 
Man 
beſchloß einen „deutſchen Sängerbund in Schleſien“ zu be⸗ 
gründen, an welchem ebenſowohl preußiſche als öͤſterreichiſche Vereine 
Da nun vom Vorſtande des neiſſer Geſangvereins 
ein Aufruf an die ſchleſiſchen Vereine ergangen iſt zur Bildung eines 
Sängergaues, fo find hierher Anfragen geſtellt worden, ob dieſe Auf: 
Dies iſt 
Der hieſige Verein erfüllt nur einen Auftrag des 


an die übrigen deutſchen Sängerverbrüderungen verſucht. 
nehmen ſcheiterte damals. 
im vergangenen Herbſt in Troppau abgehaltenen Sängerfeſte. 


theilnehmen ſollten. 


forderung mit dem troppauer Project in Verbindung ſtehe. 
nicht der Fall. 
ſchwäbiſchen Sängerbundes, der bei dem Geſangfeſte in Nürnberg 
beauftragt worden iſt, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Es 
handelt ſich bei dieſer Gelegenheit zu allererſt nur um die Stiftung 


eines Sängergaues in Preußiſch⸗Schleſten, der ſich dann an die 


übrigen Sängergaue in ganz Deutſchland anzuſchließen hätte. Daß 
trotzdeſſen eine enge Verbindung der öſterreichiſch- und preußiſch⸗ſchleſt⸗ 
ſchen Vereine ſehr wünſchenswerth iſt und dadurch keineswegs ausge⸗ 
ſchloſſen fein ſoll, iſt offenbar. Zu allererſt müſſen jedoch die Vereine 
in den politiſch getrennten Landestheilen eine feſte Organiſation und 
Stellung erlangt haben, ehe man zu dieſer zweiten Verknüpfung ſchrei⸗ 
ten kann. Es iſt in Neiffe bereits eine Anmeldung zum Beitritt er⸗ 
folgt; wir wünſchen guten Fortgang. 
nik. 


It Brieg, 11. März. [Tageschro Seit Jahren hat hier kein 
ſo großer und ſtark beſuchter Viehmarkt ſtattgefunden als der geſtrige. 
Da die Aue der Waſſer⸗ und Eisverſetzungen wegen noch unbenutzbar iſt, 
ſo war das Terrain ein ſo beſchränktes, daß ſich die Verkäufer längs der 
De e und auf den Brücken nach Schreibendorf zu aufſtellen mußten. 
Das in allen Gattungen zahlreich zum Verkauf aufgeſtellte Vieb galt durch⸗ 
weg boch, am meiſten ließ fi dies von den mageren und kleinern Schwarz⸗ 
viehjorten jagen, während das fettere Vieh ſich im Verhältniß zu weit bil: 
ligeren Preiſen hielt. Unter den Pferdegattungen waren namentlich viel 

nge Thiere am Markt. Sogar in den ſpäteren Nachmittagsſtunden machte 
1 eine noch rege Kaufluſt bemerklich. — Nachdem uns ſchon ſeitens des 

bgeordneten für Neiſſe, Staatsanwalt Herrn Dr. Krätzig von hier, die 
Mittheilung geworden, daß der Herr Miniſter ſich für Errichtung einer Ge⸗ 
werbeſchule am hieſigen Orte entſchloſſen, iſt nunmehr eine ſolche Geneh⸗ 
migung hierorts eingegangen, und werden wohl nunmehr weitere 
Vorbereitungen dazu getroffen werden. — Vorgeſtern ertränkte ſich in einem 
Austritt der Oder an der kaulauer Bache eine ſchon betagte Wittwe, weil 
ein von ihr ſeit Jahren gepachteter Trockenplatz nunmehr an einen Mehr⸗ 
bietenden verdungen worden war. Die Sorge, ohne Erwerbszweig mittellos 
in der Welt dazuſtehen, ſoll ſie zu dieſem traurigen Schritte veranlaßt ha⸗ 
ben. — In einem Dörfchen eines Nachbarkreiſes verſtarb jüngſt ein Lehrer, 
der während ſeines 44jährigen Wirkens nur einen einzigen Tag beur⸗ 
laubt geweſen!! 


[Notizen aus der Ales biet * Görlitz. In vergangener Woche 
* das zweijährige Kind eines hieſigen Gewerbetreibenden mit den Füßen 

einen Topf mit kochend heißem Waſſer und ſtarb einige Tage darauf 
an den Folgen der Verbrühung. — Die mit 177 Unterſchriften bedeckte 
Dieſterweg ' ſche Adreſſe iſt am vorigen Sonntage abgeſchickt worden. 21 Lehrer 
und 1 Geiſtlicher hatten dieſelbe mit unterſchrieben. — Die conſervative 
Partei Fier bekanntlich ſeit längerer Zeit damit um, ein eigenes Partei⸗ 
Organ hierſelbſt zu begründen. Daſſelbe ſoll vom 1. April ab unter dem 
Titel „Görlitzer Zeitung für die Oberlauſitz“ nun wirklich in's Leben 
treten und im Druck und Verlage des Buchdruckereibeſitzers Hrn. Rämiſch 
dreimal wöchentlich, zum Preiſe von 10 Sgr. vierteljährlich, durch die Poſt 
1214 Sgr., erſcheinen. Den von dem Genannten bisher ausgeführten Druck 
des „Görlitzer Tageblattes“ übernimmt nach Ablauf der Contractszeit mit 
dem 1. April die Offizin des Eigenthümers des „Tageblattes“ ſelbſt. — Die 
vor acht Tagen von hier aus entwichenen Realſchüler, die bekanntlich in 
Breslau angetroffen worden ſind, haben ihren Fluchtverſuch mit einiger 
Ueberlegung angetreten. Sie haben nicht blos den Inhalt des empfangenen 
Briefes mitgenommen, ſondern ſchon vorher ihre ſämmtlichen Sachen ver⸗ 
kauft und fid einen ganz neuen Anzug machen laſſen. Bis jest iſt man 
ihrer noch nicht habhaft geworden, was auch wohl dann erſt geſchehen wird, 
wenn ihnen die Subſiſtenzmittel ausgegangen ſein werden. 5 


3 „ Handel, Gewerbe und Ackerbau. ” 
[Der Saat⸗Markt in Brieg], vergangenen Sonnabend daſelbſt 


von dem landwirthſchaftlichen Kreis⸗Vereine veranſtaltet, bot ein lebhaftes 
Bild der Wahrnehmung landwirthſchaftlicher Intereſſen. Nicht nur allein 


564 


von Produzenten ber Umgebun 
Händlern, war die Ausſtellung 0 


zwei Brüdern Monhaupt aus Breslau ausgelegt, während die 


landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir zu Breslau vertreten waren. 


ſchaftlichen Beſtrebungen guten Fortgang zu wünſchen. 


19 Thlr., hochfeine 20—20% Thlr. 


Mai⸗Juni 46% Thlr. Br. 

April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt und Br., 

September⸗Oktober 12½ Thlr. Br 
Kartoffel⸗Spiritus feſt: 

16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 17 Thlr. Br. 


ink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 11. März. Oberpegel: 17 F. 8 Z. Unterpegel: 5 F. 8 3. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 11. März. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen allge: 
meinen Verſammlung wurde die Debatte über die Gewerbefrage fortge⸗ 
ſetzt. Es handelte ſich diesmal, wie Hr. Weſtphalen in ſeinen die Dis⸗ 
kuſſion einleitenden Bemerkungen darlegte, um das Innungsweſen, und 
zwar hauptſächlich um die Frage: ob bie bisherige Communalaufſicht 
beizubehalten ſei? — Hr. Red. Oelsner wollte die Frage dahin erweitert 
wiſſen: ob die Innungen in ihrer gegenwärtigen Form und Wirkſamkeit den 
ihnen im Gewerbegeſetze zugewieſenen Beſtimmungen, wie Controle über 
Heranbildung der Lehrlinge und über die Ordnung bei den Geſellenverbän⸗ 
den, die Erhaltung von Waiſen⸗ und Wittwen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſen, Förde⸗ 
rung gemeinſamer gewerblicher Zwecke, vollſtändig erfüllen? Hr. Hipauf 
erklaͤrte, gegen die Innungen an ſich laſſe ſich im ede wohl nichts 
einwenden, die Erweiterung derſelben durch zeitgemäße Aſſociationen ſei hier 
theilweiſe ſchon mit Erfolg angeſtrebt, wie bei den Buchbindern und Tiſch⸗ 
lern, deren Möbelhalle florire, weniger glücklich bei den Schneidern und 
Schuhmachern. Wenn dieſe Vereinigungen aber ſich überhaupt fruchtbrin⸗ 
gend entwickeln ſollen, ſo ſei eine fernere Bevormundung durch ſogenannte 


Magiſtrat in ſeinem vom Handelsminiſter erforderten Gutachten für Abände⸗ 
rung der beſtehenden Gewerbegeſetzgebung ſich ausgeſprochen habe. — Herr 
Pracht hält die Innungen in vielen Beziehungen für nützlich, und meint, 
daß deren weiterer Ausbau von der zunehmenden Intelligenz des Handwer⸗ 
kerſtandes zu erwarten ſei. Freie Aſſociationen würden ſich allmählich von 
ſelbſt an die bisherigen Verbände anſchließen, die Förderung der gemeinſa⸗ 
men Intereſſen hänge weſentlich von dem moraliihen Einfluß der Obermei⸗ 
ſter ab. Hr. Hipauf machte auf einen Vortheil aufmerkſam, welchen die 
Innungen beſitzen und auch für bie Aſſociationen wahren ſollten, nämlich 
die Corporationsrechte. In dieſer Hinſicht verwies Hr. Oelsner auf einen 
neuerdings veröffentlichten, von Sachverſtändigen berathenen Entwurf zur 
Vereinfachung des Geſetzes über Erlangung jener Rechte. Bezüglich der Un⸗ 
terſtützungs⸗ und Sterbekaſſen erklärte Hr. Sim ſon wie die nach veralteten 
Prinzipien organiſirten und verwalteten Inſtitute wenig oder keine Lebens⸗ 
fähigkeit haben können. Hr. Hipauf ſchlug Centraliſation der vorhandenen 
Innungen und Verwaltung ihrer ein Geſammt⸗Vermögen von nahe an 
150,000 Thlr. repräſentirenden Kaſſen durch einen tüchtigen juriſtiſch gebil⸗ 
deten Beamten vor. Nachdem andere Redner vielfach die aus älterer Zeit 
herrührenden Uebelſtände und die Mittel zu deren Beſeitigung erörtert hat⸗ 


ten, wurde einſtimmig beſchloſſen, daß die Aufhebung der Communal⸗ 


bene bei den Innungen als wünſchenswerth zu betrach⸗ 
en ſei. 


Breslau, 11, März. [Verein breslauer an In der am 
20. 1 abgehaltenen General⸗Verſammlung ſtattete zunächſt der Secre⸗ 
tair des Vereins Hr. Dr. Klopſch einen ausführlichen Bericht über die 
Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre ab und gedachte in demſelben 
der ſämmtlichen wiſſenſchaftlichen Vorträge, die in den 21 Sitzungen des ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahres gehalten wurden, als auch der Manifeſtationen des 
Vereins nach Außen hin und ſeiner geſelligen Feſte. Hierauf folgte der 
Rechenſchaftsbericht des Schatzmeiſters Sen. Dr, Weigert und endlich die 
Wahl des Vereinspräſidiums, welches für das nächſte Jahr aus den Herren 
Medizinalrath Prof. Dr. Middeldorpf, Privatdocent Dr. Reymann, 
Privatdocent Dr. Klopſch, Dr. Blümner, Dr. Weigert, Generalarzt 
Dr. Jungnickel und Sanitätsrath Dr. Krocker beſtehen wird. 

In der Sitzung vom 6. März hielt Hr. Dr. Joſeph einen eingehenden 
Vortrag über die in neueſter Zeit beſonders von (Chaſſaignac empfohlene 
Drainage von Eiter⸗Höhlen oder Gewebslücken, in welchem er beſonders 
auf eine erweiterte Anwendung dieſes Verfahrens zur Verödung von Höhlen, 
welche nicht⸗eitrige Flüſſigkeiten enthalten, Rückſicht nahm. Hr. Dr. Joſeph 
theilte ſieben einſchldgige Fälle mit, deren Behandlung durch Chaſſaignac er 
ſelbſt beobachtet hatte. An dieſen Vortrag knüpfte der Vereins⸗Präſident, 
Hr. Medizinalrath Middeldorpf eine ſcharfe und ſorgfältige Kritik des 
Chaſſaignac'ſchen Verfahrens, in welcher er, geſtützt auf die zahlreichen Er⸗ 
fahrungen aus der Praxis der hieſigen Kliniken und Hoſpitäler, deſſen wahren 
Werth auf ein beſtimmtes Maß zurückführte, nachdem er eine hiſtoriſche Ueber⸗ 
ſicht über alle jene chirurgiſchen Hilfsmittel gegeben hatte, durch welche die 
Chirurgen aller Zeiten denſelben Zweck zu erreichen ſuchten, den Chaſſaignac's 
Drainage in einer nur zum Theil neuen Art und Weiſe anſtrebt. Hierauf 
ſtellte Hr. Primärarzt Dr. Cohn einen höchſt intereſſanten Fall eines ge⸗ 
heilten Pneumothorax aus feiner Praxis vor, und theilte die Reſultate der 
. bei einem früher dem Vereine vorgeſtellten Kranken gleicher Gat⸗ 
tung mit. 


diteur 
in 
9 


geliebte Frau Antonie, geborene Stenzel, 
Breslau. 


eute Abend 46 Uhr wurde meine inni 
durch Gottes Hilfe von einem ee ei 


17 in Sohrau, Hrn. Ferd. Thomas Hrn. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Schneider in Al⸗ 
Neiſſe, Hrn. Eiſenbahn⸗Bauinſp. Lent in] tena, eine Tochter Hrn. 


Todesfälle: Hr. Kaufm. Aug. Schäl in 


Julius Neumann in 
Berlin, Hrn. Jul. Cohn das., Hrn. Dr. Zöll⸗ 
ner in Potsdam, Hrn. Robert Alexander in 


Briegs, ſondern auch von auswärtigen 
€ 5 ark beſucht und wurde ſomit den Wünſchen 
des leitenden Vereins nach Kräften willfahrt. Küchen⸗, Wald⸗ und Garten⸗ 
Sämereien waren von Hübner aus Bunzlau, Scholz und Scheibel = 
eld⸗ 
Sämereien mehr in der . landw. Sämereien des ſchleſiſchen 

biirtbicaft aren. Im Alge. 
meinen ließ die Ausſtellung den guten Willen der Betheiligten nicht ver⸗ 
kennen, ſomit haben wir nur Veranlaſſung, dergleichen förderlichen, gemein⸗ 


+ Breslau, 11. März. n Die Ungewißbeit über den dle Borse 
rſe 


Roggen (pr. 2000 Pfund) wenig Geſchäft; pr. März 46% Thlr. Br. 
und Gld., März⸗April 46 Thlr. Br., April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt und Br., 


Rüböl wenig verändert; loco 12% Thlr. Br., pr. März und März 
2 ai⸗Juni —, 


loco 16 Thlr. Gld., pr. März und März: 
April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16 ¼ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 


„Mittels⸗Aſſeſſoren“ nicht wünſchenswerth, in welchem Sinne auch der hieſige 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 14. März, Abends 7 Uhr: 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
erlin, 11. März. „Sternzeitung“: Dem Vernehmen 
nach ſollen die Neuwahlen möglichſt raſch angeordnet werden, 
damit das Abgeordnetenhaus noch im Mai zuſammentrete. 
„Staats⸗Anzeiger“: Bethmann⸗Hollweg iſt auf ſeinen 
Antrag von der Leitung des Eultusminifteriums entlaſſen. 
Der Miniſter des Innern Graf Schwerin ward interimiſtiſch 
damit beauftragt. . 

Kopenhagen, 10. März. Der Antrag auf Ausſchließung der ſchleswig⸗ 
ſchen Abgeordneten Hanſen von * und Thomſen von Oldensworth 
wurde heute in zweiter und letzter Berathung ohne Debatte vom Reichsrath 
angenommen. 

Alexandria, 9. März. Der neue franzöſiſche General⸗Conſul, Herr 
Mellinet, iſt heute hier eingetroffen. Der Vice⸗König hat mit dem Hauſe 
Oppenheim eine Anleihe von 40 Millionen Francs abgeſchloſſen. 


5 Je rat e. 


Wilhelmsbahn. 
Im den Fele 1862 betrugen die Einnahmen: 


aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkeht 4,788 Thlr. — Sgr. — Pf. 


aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: 
a) im inneren Verkehr 15,074 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 12,215: =: —» 
Außerdem ad Extraordinaria . . . 4,322 — — . 


Aulommen 
Im Monat Februar 18811 

’ ö Im Februar 1862 alſo mehr 
Hierzu die * bis ult. Januar 
1862 mit te 


et 


36,399 Thlr. — Sgr. — Pf. 
34,5585 — — : 
1,843 Thlr. — Sgr. — Pf. 


4,342 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Mithin pro 1862 im Ganzen mehr 6,185 = 
Ratibor, den 9. März 1862. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Auf die Beſchwerde in Nr. 115 der Breslauer Zeitung über die Unge⸗ 
nauigkeit der monatlichen Eiſenbahn⸗Einnahme⸗Angaben diene Folgendes: 

Wer die einzelne Monats⸗Einnahme und ihren Vergleich mit der ent⸗ 
ſprechenden des Vorjahres als Gradmeſſer für den Werth der Aectie benutzt, 
der irrt unzweifelhaft. Nicht allein, daß der Zufall, ja mitunter die Laune 
oder das Bedürfniß eines einzelnen Verfrachters dabei erheblich mitſpielt, doch 
eine gewiſſe größere Transport⸗Einnahme in den einen oder andern Monat 
fällt und darnach gegen das Vorjahr ein Minus oder Plus entſteht, jo 
werden die Angaben der Einnahme überdies zu einem ſo frühen Termin 
geliefert, daß mehrere Titel der Einnahme mit großer Sicherheit nicht 
angegeben werden können, namentlich wenn eine Bahn noch neu 
und ihre Verhältniſſe noch ſchwankend ſind. 

Den ſpeziellen Fall betreffend, daß bei einer Bahn der Dezember 1860 
zuerſt mit 13,550 Thlr. Einnahme angegeben worden, dann ein Jahr darauf 
(in der Vergleichung) die berichtigte Einnahme pro Dezember 1860 
nur mit 9436 Thlr. erſchien, erklärt ſich aus Folgendem. Im Jabre 1860 
waren in den früheren Monaten (vor Dezember) die Extraordinarien zu 
niedrig geſchätzt worden (Achsmeilengelder, Paͤchte, Zinſen u. dgl.) Die Er⸗ 
gänzung ſchlug man dem Dezember zu. Als man dann im Jahre 1861 die 
geſammte Extraordinarien⸗Zumme von 1860 genau der hatte, be⸗ 
theiligte man die einzelnen Monate des Jahres 1860 (behufs der ſtattfinden⸗ 
den Vergleichungen) an den Extraordinarien gleichmäßig. Sonach wurde die 
berichtigte Einnahme der Monate vor Dez. eine höhere, die des Dez. eine 
erheblich niedrigere. — Es liegt alſo keineswegs ein grober Fehler vor, wie 
es den Anſchein hat, ſondern der Uebelſtand liegt in der Sache. — Mit 
Rückſicht auf die Schwierigkeiten derſelben würde man gut thun, größere 
das e n mit einander in Vergleichung zu ſtellen. Vergliche man z. B. 
tet3 die Einnahme der letzten 12 Monate mit der der vorhergehenden 12 
Monate, jo gäbe dieß ungleich beſſere Ueberſicht über Fortfchritt oder Rück⸗ 
au aber auch nur wenn die Ausdehnung des Unternehmens unverändert 
lieb. Vergliche man indeß die Einnahme vom 1. Januar ab mit der des 
analogen Zeitabſchnittes des Vorjahrs, ſo iſt auch damit ſchon viel an 
Sicherheit gen, Zu letzteren Vergleichungen aber geben die Monats⸗ 
Einnahme⸗Berichte Gelegenheit. . = 

Darauf aber ſoll ſchließlich hingewieſen werden, daß, wer die Ein⸗ 
nahme einer Bahn verfolgt und Schlüſſe für die Zukunft oder doch auf einige 
Monate hinaus ziehen will, es nicht verſäumen darf, in Stelle der vorjäh⸗ 
rigen unberichtigten Zeitungs⸗Angaben die im Geſchäfts⸗Berichte der Bahn⸗ 
n enthaltenen berichtigten Monats⸗Einn ahmen zu Grunde 
zu legen. 

Dieſelben werden, nachdem die Jahresrechnung feſtgeſtellt iſt, von ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungen auch durch die Zeitungen mitgetheilt und wird dies 
auf gegebene Anregung gewiß jede Verwaltung gern thun. [2007 


— Die am 13. März v. J. erfolgte Drillings⸗Entbindung der 
Ehefrau des beim hieſigen Stadt⸗Gericht als Büreau⸗Vorſteher angeſtellten 
Aſſiſtenten Kammer hat ja in ſo vielen Kreiſen Theilnahme erregt, daß es 
wohl nicht auffällig erſcheinen dürfte, wenn hier dieſes Geburtstages gedacht 
wird. Von den drei auf die Namen Hedwig, Marie und Martha ge⸗ 
tauften Mädchen iſt leider erſteres in dem Alter von 4 Monaten und einigen 
Tagen am 25. Juli v. J., ungeachtet der ſorgſamſten mütterlichen und ärzt⸗ 
lichen Pflege, geitorben, Dagegen belohnt das noch lebende Geſchwiſterpaar 
durch körperliches Gedeihen und munteres Weſen die aufopfernde Pflege der 
Mutter, die ſich neben 7 55 nicht minder vier kaum den Kinderſchuhen 
entwachſenen Knaben mit hingebendſter Liebe widmet. Viel Glück den 
braven Eltern zum 13. März! Gott möge die Kleinen auch ferner in feinen 
Schutz nehmen! [2006] 


[Handels⸗Geſetzbuch.] Allen Kaufleuten, Fabrikinhabern und 
nduftriellen empfehlen wir als höchſt wichtig und unentbehrlich: 
ie Pflichten der Kaufleute in Preußen dem Handelsregiſter gegenüber. 
Nebſt einem Anhange: „Die Pflichten und die Stellung des Handels⸗ 
Maklers und der Gebühren⸗Tarif vom 27. Januar d. J.“ Bearbeitet nach 
amtlichen Quellen von B. Milch, Schriftführer des kaufmänniſchen Ver⸗ 
eins zu Breslau. Zweite vermehrte Auflage. * 3 Sgr. 8 
Verlag der Schletteriben Buchhandlung (H. Skutſch) in Breslau, 
Schweidnitzeſtraße Nr. 9. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf en Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


— - — | 


ür den verarmten Familienvater (Nr. 101 
dieſer Zeitung) find bisher bei mir an 
Liebesgaben eingegangen: Ungen. 5 Sgr., 


ben glücklich entbunden. | F 
edland i. Schl., den 10, März 1862, 
Poſtler, Rektor und Prediger. 


Heute Morgen um 8% Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, — Grundmann, von 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Kattowitz, den 10. März 1862. 
1980] Mauve, Bergwerks⸗Direktor. 


Heute gebar meine Frau ein kräftiges 
. [2354] 
Althof, den 11. März 1862, 


j Beck, 
Rittergutsbeſitzer und königl. Geometer. 


Das geſtern, am 10. d. M., Abends 8 Uhr, 
nach vierwöchentlichen ſchweren Leiden in ſei⸗ 
nem 75. Lebensjahre erfolgte Dahinſcheiden 
ihres theuren, innig geliebten Bruders, Schwa⸗ 

ers und Onkels, des Freiherrn Curt von 
othkirch, ehemaligem Volontair⸗Offtziers 
im Corps des Herzogs von Braunſchweig, 
zeigen, um ftille Theilnahme bittend, hierdurch 
ganz ergebenſt an: 2356 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Schön⸗Ellguth, den 11. März 1862. 


Familien⸗Nachrichten. A 
Verlobüngen: Frl. Cliſabet Veronelli in 
Contſchwitz mit Hrn. Adolph Seydel in 
Weißvorf. . 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Poſt⸗Expe⸗ 


Gottesberg, Frl. Clara Kaulfuß in Schloß 
Ratibor, Hr. Rittergutsbeſ. Bernh. Sauer 
auf Porlewitz. 


Verlobungen: Frl. Thereſe Maraſſe 
mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Anton Levin in 
Berlin, Frl. Emilie Lehmann in Wertzgrund 
mit Hrn. Bürgermeiſter Schüler in Niemegk, 
Frl. Minna Bremer in Heckelberg mit Hrn. 
Fcdiger Ludwig Laue in Niederfinow, Frl. 
Louife Schultze mit Hrn. Karl Bellin in Berlin, 

rl. Adelheide Witt m. Hrn. Hauptm. Wiſcher in 

anzig, rl. Louiſe Kochann in Bülow mit 
Hrn. Kfm. Willich aus Berent, Frl. Marie 
Breyer in Crampe mit Hrn. Eduard Schmidt 
aus dem Hauſe Sanskow. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Rittergutsbeſ. 
C. H. v. Rabenau⸗Repten mit Frl. Johanna 
Bernhard in Berlin, Hr. Baumeiſter Herr⸗ 
mann Rutlkowski mit Frl. Hermine Schnorr 
daf., Hr. Reg.⸗Sekretär Otto Kaliſch mit Frl. 
Marie Gotthardt in Potsdam, Hr. 1 
Direktor Guſtav Teubel in Gruſchuch mit 
Henriette Teubel verwittw. Lamprecht, geb. 
Kaliſch, Hr. Lehrer Hans Arend mit Fräul, 
Marie Zieske in Berlin, Hr. Ewald Paul 
mit Frl. Anna n daſ., Hr. Lorentz 
Sander mit Frl. Anna Hritſche daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Guſt. Leß⸗ 
hafft in Berlin, Hrn. Baumeiſter F. Tiede in 


Teplitz, Hrn. Louis Gumpert in Brandenburg, 


Lichtenberg, Hrn. D. Reiß in Stargard. 
Todesfälle: Hr. Kfm. Dav. Ephraim, 
8 Caroline Nemitz geb. Millies zu Cölpin, 
r. Partikulier Marcus Krämer das., Herr 
Rittergutsbeſ. Fr. G. Wedbeden in Münſter⸗ 
maifeld bei Coblenz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 12. März. (Kleine Preiſe.) 
um vierten Male: „Wie geht's dem 
önige?“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
Arthur Müller. 


Medleinische Seetion. ; 

Freitag den 21. März, Abends 6 Uhr, 
5 1) Vorlagen des Secretärs, 
2) Vorstellung eines tumor chorioideae durch 
Herrn Privatdoc. Dr. Förster, 3) Vortrag 
des Hrn. Köbner über Pemphigus, 4) Mit- 
theilungen des Hrn, Privatdoc, Dr, Freund 
über den Einfluss der Taenia auf Schwan- 
erschaft. 5) Mittheilung des Hrn, Privat- 
ocenten Dr, Neumann, [1998] 


Zu dem am 15, d. M. ſtattfindenden 


Wappeufeſte 


ladet das Corps Silesia ſeine alten Herren 
hiermit freundlichſt ein. 
Breslau, den 11. März 1862. 
Der ©. C. der Silesia. 
J. A.: Klopſtech <xx, 


ä Dritte Soirée. [2001] of Pat Mit a 5 Sgr., 
. V. r. erzlichem Dank gegen 
Im Saale zum blauen Hirſch. die gütigen Geber bin ich gern bereit, weitere 


Heute Mittwoch dritter und letzter Vortrag 
im 2. Cyclus des 


2002] 
M. William Finn, 


verbunden mit den brillanteſten Experimenten. 

Billets zu den numerirten Sitzen find & 15 
und 10. Sgr., Stehplatz 7% Sgr., bei dem 
Portier und Abends an der Kaſſe zu haben. 

Anfang 7 Uhr. Einlaß 6% Uhr. 

Auf vielſeitiges Verlangen wird Mr. Wil⸗ 
liam Finn, da der Saal die vielen geehrten 
Theilnehmer nicht faſſen konnte, noch 6 Bor 
träge halten, wovon die erſten drei Freitag, 
Sonnabend und Montag jtattfinden. — 
Billets zu den numerirten Sitzen ſind von 
heute ab bei dem Portier zu haben. 


Städtiſche Reſſource. 


Freitag, 14. März, Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement: 
Dritter Vortrag. b 
Herr Dr. Eger: Ueber den Einfluß der Natu 
auf das geiſtige Leben der Völker. 
1986] Der Vorſtand. 


„Der Poſten des verſtorbenen A. Moſſiers 
iſt bereits vergeben. 2342] 
Poſtelwitz, den 10. März 1862. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Gaben der Liebe in Empfang zu nehmen. 
2344] Penzig, Senior zu St. Elifabet. 


— — Sgr. 
ur Schau ausgeſtellt. Die 


A. Seifferts Hotel. 


Nr. 21. Alte Taſchenſtraße. Nr. 21. 
Heute Mittwoch Concert von der erzgebirgi⸗ 
ſchen Sänger⸗Geſellſchaft Robert Kretſch⸗ 
mer, beſtehend aus 4 Damen und 3 Herren, 
darunter 2 Komiker. Anfang 7 Uhr. 
Um freundlichen Beſuch bittet: 
23191 A. Seiffert. 


in gebrauchter Mahagoni⸗Flügel ſteht zum 
Verkauf Albrechtsſtr. 7 im Gewölbe. 92180 


Mit einer Beilage · 


ren Töchterſchule. Gefällige Anfragen über die Bedingungen werden gern ee 
f 198; 


Beilage zu Nr 119 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 12. März 1862. 


Königlich Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Es U die Lieferung von: 150 Stück bedeckten vierrädrigen Güterwagen 
nebſt 35 Stück Bremſen im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu 
iſt auf Montag, den 17. März d. J., Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 

„„Submiſſion auf Lieferung von bedeckten Güterwagen und Bremſen“ 
eingereicht ſein müſſen. Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnungen liegen in den Wo⸗ 
chentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch 
Abſchriften der Bedingungen, ſo wie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten 
in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 3. März 1862. 55 


1863 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. g 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Mit dem I. März d. J. wird für die preußiſchen Staats⸗ und unter Staats⸗Verwal⸗ 
tung ſtehenden Eiſenbahnen das Betriebs⸗Reglement vom 18. Juli 1853 aufgehoben und 
das von dem Herrn Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten feſtgeſtellte Be⸗ 
triebs⸗Reglement vom 17. d. M. eingeführt werden. 

Von demſelben Tage ab tritt das gegenwärtig giltige Frachtbrief⸗Formular außer An⸗ 
wendung und an feine Stelle dasjenige Frachtbrief⸗Formular, welches nebſt Exemplaren des 
Betriebs⸗Reglements und des neu eingeführten Formulars für die Declaration das Intereſſe 
bei rechtzeitiger Ablieferung von Gütern, Equipagen und Thieren in einigen Tagen bei 
unſeren ſämmtlichen Expeditionen käuflich zu haben ſein wird. s 

Berlin, den 23. Februar 1862. [1544] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Bei unſern Güterkaſſen zu Berlin und Breslau werden aus dem Jahre 1861 noch 
verſchiedene von den Abſendern nicht abgehobene Nachnahme⸗Beträge aſſervirt. Wir for⸗ 
dern die berechtigten Empfänger hierdurch auf, dieſe Beträge gegen Rückgabe der ihnen 
ertheilten Beſcheinigungen bis ſpäteſtens ult. Juni d. J. abzuheben, da nach Ablauf dieſer 
Friſt anderweit über dieſelben verfügt werden wird. 1984] 

Berlin, den 6. März 1862. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Prioritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. I. Nr. 10,419. 
9075 und 8183 über je 100 Thlr. nebſt dazu gebörigen Zins⸗Coupons, Ser. II. Nr. 6 bis 8 
und die Prioritäts⸗Obligation der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. IV. Nr. 986 
über 100 Thlr. nebſt dazu gehörigen Zins⸗Coupons Nr. 19, fällig am 1, Januar 1861, und 
Nr. 20, fällig am 1. Juli 1861, ſind als abhanden gekommen angemeldet, 

In Gemäßheit des 4. Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſ.⸗Samml. pro 1849 Seite 135) und des 
Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.-Samml. pro 1852 Seite 89) werden die zeitigen Inhaber 
der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an uns einzuliefern, oder etwaige 
Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortifica⸗ 
tion von uns beantragt werden wird, die nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 19. Dezember 
1848 erfolgt, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal, in Zwiſchenräumen von drei 
zu drei Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger Rechte 
nicht ſpäteſtens binnen drei Monaten nach der letzten Publikation geſchehen ift. 

Berlin, den 5. März 1862, 1985 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Wilhelms bahn. 


g ekannt machung. 
Die Verlofung der im Jahre 1862 ſtatutenmäßig zu amortiſirenden Prioritäts⸗ 


tionen der Wilhelmsbahn, und zwar a 
5 a. von der 1. Emiſſion: 30 Stück a 100 Thaler, 21 Stück à 50 Thaler. 
134 Stück & 100 Thaler. 


h. von der 2. Emiſſion: 
e. von der 3. Emiſſion: 11 Stück a 500 Thaler, 13 Stück à 200 Thaler, 
1 27 Stück à 100 Thaler 
wird am Sonnabend, den 26. April d. J. Vorm. 11 uhr 

hierſelbſt im Geſchäftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion ſtattfinden. 

Den Inhabern von Priorität - Obligationen der Wilhelmsbahn iſt der Zutritt zum 
Verloſungstermine gegen Vorzeigung ihrer Prioritäts⸗Obligationen geftattet. 

Ratibor, den 8. März 1862. 

Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir das in Folge Einführung 
eines neuen Vereins⸗Güter⸗Reglements der deutſchen Eiſenbahn⸗ Verwaltungen mit dem 
1. März d. J. bei den preußiſchen Staatsbahnen in Wirkſamkeit getreten, durch den Staats⸗ 
Anzeiger Nr. 50 vom 27. v. Mts. publizirte neue Betriebs-Reglement auch für unfre Bahn 
angenommen haben. 

Soweit darin auf Tarif⸗Beſtimmungen Bezug genommen iſt, welche ſich in unſerm ge⸗ 

enwärtigen Tarife nicht vorfinden, bewendet es zunächſt bei den im früheren Güter- 
Bereins:! eglement enthaltenen Tarifſätzen, z. B. in Betreff des Lagergeldes. Die ſonſt er⸗ 
forderlichen Tarifſätze werden wir baldigſt bekannt machen. [2000] 

Exemplare des neuen Betriebs⸗Reglements werden auf vorherige Beſtellung von unfern 
Stationen gegen Bezahlung der Druckkoſten verabfolgt. 

Die von uns bezogenen älteren Frachtbrief⸗Formulare tauſchen unſere Stationen gegen 
die jetzt vorgeſchriebenen ein. 

Breslau, den 7. März 1862. Direktion. 


Hannover-Thüringische Eisenbahn. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachungen des betreffenden Vor- 
standes, sowie der Handelskammer für die Kreise Mühlhau- 
sen, Heiligenstadt und Worbis bringen wir hierdurch 
ergebenst in Erinnerung, dass [1989] 
une nur noch bis zum 15. d. M. Zeichnungen 

near, * . N | . AL 

RE für die Hannover- Thüringische Eisenbahn 
bei uns entgegengenommen werden, R 

Prospecte und Zeichnungsscheine liegen in unseren Comptoirs zur Empfangnahme 
bereit, Breslau, den 11. März 1862, 


Gebr. CGultentag. 
Schlesischer Bank- Verein. 


Höhere Töchterſchule zu Liegnitz. 


Das neue Schuljahr beginnt mit dem 28. April d. J., zur Aufnahme neuer Schülerin⸗ 
nen it der unterzeichnete Dirigent der Lehranſtalt vom 23. bis 25. April, Vormittags von 
10 bis 12 Uhr in ſeinem Geſchäftszimmer (Nr. 27, Städtiſches Schulhaus) bereit. i 

Die Lehranſtalt beſteht aus ſechs Klaſſen; der Curſus in den beiden erſten Klaſſen iſt 
zweiſährig, in den übrigen einjährig. Für den Unterricht in den neueren Sprachen, ſowie 
für die Converſation in denſelben ſind beſondere Lehrer und Lehrerinnen angeſtellt. N 

Den geehrten Eltern, welche ihre Kinder dieſer Lehranſtalt anvertrauen wollen, wird 
dringend empfohlen, dieſelben nicht zuvor durch Privatunterricht in den erſten Elementen 
ausbilden zu laſſen; weil nur dann ein regelmäßiges und ſchnelles Fortſchreiten der Schü⸗ 
lerinnen möglich wird, wenn der Unterricht von dem erſten Schuljahre ab nach dem in der 
höheren Tochterſchule geltenden Lehrplane ertheilt worden iſt. — An geeigneten Penſionen 
für Töchter gebildeter Stände iſt am hieſigen Orte kein Mangel. — Es ſteht in Ausſicht, 
daß die ſchon früher beſtandene Vorbereitungsklaſſe auf die Lehrerinnenprüfung mit dem 
1. Mai wieder ins Leben treten wird, die Klaſſe ſteht in engſter Verbindung mit der höhe⸗ 


1997] 
bliga⸗ 


Liegnitz, den 6. März 1862. 
Der Rector der höheren Töchterſchule, Ragoczy. 


Die Samenhandlung und Handelsgärtnerei von 


Julius Wonhaupt, 
(Comptoir: Albrechts⸗ Straße Nr. 8,) 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von beſten keimfähigen Oekonomie, Forſt⸗, 
Gemüſe⸗ und Blumen Sämereien, jo wie ihre großen Vorräthe von 
Obſtbäumen, Fruchtſträuchern, Bäumen und Sträuchern zu 
Garten⸗Anlagen und ſonſtigen Gewächſen, laut dem in Nr. 43 dieſer Zei⸗ 
tung inſerirten Preisverzeichniß, zu geneigter Beachtung. [1900] 


en ni mn. 


Breslauer Pferderennen 1862: 


Die vielen Unterzeichner 


der breslauer Petition wegen Aufhebung 


Am 1. Juni: 1) Eröffnungs-Rennen. 2) Rennen 2jähriger Pferde. 3) Kronprinz: [der Wuchergeſetze wollen die ſehr freund⸗ 
Rennen. 3) Herren⸗Reiten. 5) Handicap um das ſilberne Pferd. 6) Subſcription liche Antwort, ſowie die ganze eingehende Be⸗ 
55 Frd'or. 7) Verkaufs⸗Rennen. 8) Herren⸗Reiten um einen Ehrenpreis ſchleſiſcher handlung der Sache ſeitens des Hauſes der 


Damen. 
Am D. Juni: Jagd⸗Rennen, wenn eine Propoſition eingeht. General⸗Verſammlung. 
Am 3. Juni: 1) Satisfactions⸗Rennen. 2) Produce. 3) Offizier⸗Rennen. 4) Handicap II. 
5) Jockey⸗Club⸗Rennen. 6) Beaton Handicap. 7) Hürden⸗Rennen. 
Jahres⸗Bericht, Programm, Actien ſind zu haben im Büreau des Herrn Secretärs, 
Bahnhofsſtraße Nr. 5, und werden Anfang April an die Mitglieder verſandt. Der Betrag 
durch Poſtvorſchuß eingezogen. [2003] . 
Breslau, den 12, März 1862. 


Verlag von Friedrich N ad Sohn in Brauschwoig. 
Geburtshülfliche Briefe 


von 
Eduard Casp. Jac. v. Siebol 
Professor der Mediein und Geburtshülfe in Göttingen, 
8. Fein Velinpapier, geh. Preis 1 Thlr. 

Die oben angekündigten geistreichen geburtshülflichen Briefe des leider der Wissen- 
schaft, seinen zahlreichen Freunden und Schülern durch den kürzlich erfolgten Tod zu 
früh entrissenen v, Siebold werden ein dankbares Publikum unter den Aerzten und 
Geburtshelfern finden, [1994] 


a Preußiſche Induſtrie. 


Die Fabrikation des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗Bieres 


verbindet, wie wir im vorangehenden Artikel gezeigt, alle Vorzüge, welche ein Pro- Aufführung in Privatgeſellſchaften und dürfte 


Abgeordneten einſehen in S. Goldſchmidts 
Concipir⸗Bureau, Oderſtraße 7. [2333] 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 12. März: [23851] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Im Verlage der Schletterſchen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutſch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, iſt ſoeben erſchienen und daſelbſt, ſo⸗ 
wie in allen andern Buchhandlungen zu haben: 


a man 2 

der große Judenfreſſer. 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Purimſpiel (Faſtnachts⸗ 

ſpiel) mit Geſang in 5 Akten. 

on Jakob Korew. [1575] 

4 Bogen, elegant geheftet, Preis 10 Sgr. 
Humor, Witz, Satyre und ſchoͤnes Vers⸗ 
maß zeichnen dieſes Stück vortheilhaft aus. 
Es eignet ſich nicht nur zu wirklich erheitern⸗ 
der Lektüre, ſondern auch ganz beſonders zur 


dukt dieſer Art zu erfaſſen vermag, und wodurch es ſich in der That den alten Ruf | alles Aehnliche dieſer Art Dichtung übertreffen. 


als Induſtriezweig fo praktiſch zu erhalten wußte, da daſſelbe den Wünſchen des Pu⸗ 
blikums nach allen Seiten hin entſprach, mochte man es des Wohlgeſchmackes wegen 
begehren, oder als ein ärztlich anerkanntes, hoͤchſt wirkſames Mittel zur Erhaltung 
der Geſundheit und zur Wiederherſtellung derſelben anwenden. Hierzu kommt nun, 
daß viele hundert Arbeiter, die in der Hoff'ſchen Brauerei bei der Fabrikation des 
Malzextraktes beſchäftigt ſind, ihr Brodt dadurch finden, und wir können dazu ohne 
Rückhalt mehrere Tauſend Niederlagen rechnen, die zum großen Theil keinen andern 
Erwerbszweig haben, als den Extraktverkauf. Es iſt daher ſehr wohl begreiflich, 
daß die Hoff'ſchen Präparate ſich immer weiter ausbreiten müſſen, da ſie mehreren 
Zwecken dienen, und da man namentlich ſich nicht leicht von dem gewohnten Genuſſe 
trennt, zumal wenn derſelbe wohlthuend wirkt. — Für diejenigen, welche etwa das 
Hoff'ſche Malzextrakt-Geſundheitsbier ihrer Betrachtung unterziehen wollen, müſſen 
wir bemerken, daß dieſe Angelegenheit keineswegs eine bloße Privatſache geblieben iſt, 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Lloyd, H. E. English and German 
Dialogues. A Guide to conversation 
in both Languages. With a Col- 
lection of Idiomis. — Englische und 
deutsche Gespräche. Ein Erleichte- 
rungsmittel für Anfänger. Nebst 
einer Sammlung besonderer Re- 
densarten, Dreizehnte verbes- 
serte und vermehrte Auflage. 8. 
Geh. 20 Ngr. 4 
Die gegenwärtige 13. Auflage ist man- 

nichfach verbessert und dureh Gespräche 


fie greift tiefer und iſt als ein preußiſcher Induſtriezweig, dem ſelbſt das Ausland über neuere Themata vermehrt worden. 


huldigt, aller Theilnahme werth; ja, der echte Patriotismus, welcher oft genug mit 
Unwillen den Stempel „Paris“ oder „London“ auf deutſchen Fabrikaten ſieht, kann 


Der Fußweg nach Zedlitz 


ſich nur freuen, daß im vorliegenden Fall auch einmal der preußiſchen Induſtrie iſt vom Eis befreit, mit Sand überfahren, 


Rechnung getragen wird, und in einer Weile, die ihr nur Ehre macht. Daß die | Und trocken. 


Hoff'ſche Brauerei, die erſt jüngſt ausgebaut und nach neuerem Styl hergeſtellt wor: 
den iſt, Intereſſe erregt, und von vielen hohen Herrſchaften beſucht wird, iſt begreif— 
lich. Erſt vor wenigen Tagen nahm Seine Durchlaucht der Prinz von Bentheim 


die inneren Räume der Brauerei perſönlich in Augenſchein, um die Fabrikationsquelleſ in 
Der Prinz ſprach] [2347 
Un⸗ 


des ihm ſo wohlthuenden Geſundheitsbieres kennen zu lernen. 
ſich ſehr belobigend über die zweckmäßige und geſchmackvolle Einrichtung aus. 
geachtet der Hoff'ſche Malzextrakt ſchon ſeit längerer Zeit die weiteſte Verbreitung 
gefunden, fo ſcheint ſich doch in dieſem Jahr die Verbreitung noch ganz außerge⸗ 
wöhnlich ſteigern zu wollen, da von hoher und höchſter Seite aus allen Ländern 
lebhafte Beſtellungen gemacht werden. Nachdem das Centraldepot zu Paris kaum 
eingerichtet war, wuchs es bald zu einer ungeahnten Höhe empor. 
ſich in Paris für das berliner Fabrikat jetzt eben fo, wie es in Berlin bei neuen 
pariſer Erzeugniſſen zu geſchehen pflegt, und ſolche internationale gegenfeitige Aner: 
kennungen ſind allerdings beſſer am Platze, als die bisherigen einſeitigen Huldigun⸗ 
gen, die hier unverdiente Erniedrigung, dort ungerechtfertigte Erhebung erzeugen. 
Als Neueſtes können wir jetzt berichten, daß in London und in Newyork vor 
einigen Tagen Niederlagen errichtet worden find. Für Newyork iſt es der Konful 
eines deutſchen Staates, der ſich eigens von Amerika nach Berlin begeben, um mit 
dem Fabrikanten Hoff den erforderlichen Kontrakt abzuſchließen. — Das Etiquett 
bleibt deutſch. Wünſchenswerth wäre es, daß die anderen deutſchen Fabrikanten dies 
nachahmten, und endlich den deutſchen Namen im Auslande zu Ehren brächten. 
eee ee RER RESET ee eee 
Brochirte Mouſſelin⸗, Mull⸗, Sieb⸗, Gaze⸗, 
Filoſch⸗ und Zwirngaze⸗Gardinen, 


Geſtickte Schweizer Tüll⸗ und Mull⸗Gardinen, 
Gewebte Eugliſche Tüll⸗Gardinen, 


Glatte, geſtreifte und carrirte a 
Glatten Schweizer-Kattun, bedruckten Köper und Glanz⸗Kattun, 
jo wie weiße 


Roulcaux Stoffe 


empfehle ich in großartiger Auswahl und bekannter Güte zu alten niedri: 
gen Preiſen, da ich mich rechtzeitig verſorgt habe. [1999] 


Chriſt. Friedr. Weinhold, 


früher Schubert u. Meier, Ring 39. 


Unentbehrlich für jede Familie. 


Oscar Baumann's aromatiſche Eibiſchwurzelſeife, a Dtzd.! und 2 Thlr. 0 
verkäufern mit Rabatt wird embalagenfrei, gegen Einſendung des Betrages überallhin 
verſendet. [1652] Oscar Baumann, Frauenſtraße 10, in Dresden. 


Photographie⸗Album 


in eleganter Ausſtattung, empfiehlt in größter Auswahl: [1983] 


Joh. Urban Kern, Ring 2 
Süße, hochrothe meſſinger Apfelſinen 


empfehlen in ganzen und halben Originalkiſten jo wie ſtückweiſe billigſt: 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Strohhüte aller Art 


werden aufs Schönſte gewaſchen, moderniſirt, appretirt und gefärbt in der 


Strohut⸗Waſch⸗ und Appretir⸗Anſtalt von 
A. Schmidt, Ring 56. 


Hamburger Photogene, 


nur Prima⸗Qualität, empfiehlt zu billigen Preiſen: 11971] 


duard Roithner in Schweidnitz. 


[1988] 


Wieder Königliches Kreis Gericht. 


[2336] 


Börſenkeller. 


Echt Nürnberger, ſo wie Trebnitzer 

e e vorzüglicher Qualität, empfieblt 
einen neu eingerichteten Lokalitäten: 

Conrad Franck. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 47 die 
Firma S. Pringsheim zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Siegmund 


Man intereſſirt[ Pringsheim zu Breslau am 7ten er 


1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 7. März 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 22 der 
Bernhard Troplowitz zu Breslau als 
Procuriſt der hierorts beſtehenden, im Firmen⸗ 
5 Nr. 47 unter der Firma S. Prings⸗ 
heim eingetragenen, dem Kaufmann Sieg⸗ 
mund Pringsheim zu Breslau gebörigen 


Handelsniederlaſſung am 7. März 1862 ein- 

getragen worden. [345] 
Breslau, den 7. März 1862, 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter 5 Nr. 53 die 
Firma Louis Caſſirer 12 Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Lonis 
Caſſtrer zu Breslau am 7. März 1862 ein: 
getragen worden. 
Breslau, den 7. März 1862. lig. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthlg. I, 


Nothwendiger Verkauf. [79] 
Kreis: Gericht zu Schweidnitz. 

Das sub Nr. 15 zu Strehlitz belegene, dem 
Franz Carl Stiller gehörige Bauergut, 
abgeſchätzt auf 16,860 Thlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

den 18. Juli 1862, Vorm. 11 Uhr 

> 55 königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Kunick, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 3, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforberung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Schweidnitz, den 2. Januar 1862 


1. Abthl. 
Bekauntmachung. 


69 - 
Der unbekannte Inhaber des von A. Feb 


am 5. Oktober 1861 für die Frau Gräfin 
v. Schlippenbach auf Görlitz bei Hunds⸗ 
feld und an deren Ordre ausgeſtellten, den 
5. Januar 1862 zahlbaren, angeblich aber der 


* Eigenthümerin verloren gegangenen eigenen 


Wechſel über 600 Thlr., datirt „Breslau, den 
5, Oktober 1861“, wird hiermit aufgefordert, 
dieſen Wechſel ſofort, ſpäteſtens aber 
den 21. Juli 1862 2 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls derſelbe für kraftlos erklärt werden 
wird. Breslau, den 3. Januar 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


—— — — — 
[2339] [Lieferung ve Steombau: Materialen 
e 


i Ohlau. 

Zur Verdingung von 444 Kbrtk, Weiden⸗ 
ſaſchinen, welche zu Bflanzbolz, bei Polniſch 
Steine gebraucht werden, iſt ein Licitations⸗ 
termin auf 

Dinfton, den 18. d. Mts., 
Vorm. 8 Uhr, 
im Birtpähanfe zum Dampfbade in Thier⸗ 
garten bei Ohlau angeſetzt. [343] 

Breslau, den 11. März 1862, 

Der Baurath Martius. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 


ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Fabrikbeſitzerin David, Auguſte, geb. Ro · 
thenberger zu Ober⸗Weiſtritz, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits e oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 3 

bis zum 5. April 1862 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 


angemeldeten re jo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals ; 
auf den 26. April 1862, Vormit. 
9 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Zimmer 
Nr. 3, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Riedel 
zu erſcheinen. Een 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- 
beizufügen. Be 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ra Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Grö⸗ 
er, und die Juſtizräthe Burkert, Haber⸗ 
ing und Koch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Schweidnitz, den 7. März 1862. 340] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[341] Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der der hieſigen Stadt: 
gemeinde gehörigen, an der Loher Straße zwi⸗ 
ſchen dem Gabitzer Kirchwege und dem Neu⸗ 
dorf⸗Kleinburger Feldwege belegenen Län⸗ 
dereien, im Flächenraum von circa 4 Mor⸗ 
gen 19 Q.⸗R., auf ſechs Jahre, vom 1. Juli 
1862 bis ult. Juni 1868, haben wir einen 
Termin auf I“ 

Montag den 12. März d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, in dem Bu⸗ 
reau II/III. 1 Stiege hoch im Rathhauſe an⸗ 
beraumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen in der Nathsdiener-Stube zur 
Einſicht ausgelegt ſind. 

Breslau, den 28. Februar 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die zu einer Umzäunung der Gartenanla⸗ 
gen auf dem hieſigen Tauenzienplatze erfor⸗ 
derlichen Eiſen⸗ und Steinarbeiten ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Erſtere beſtehen in 300—350 Stück Sockel⸗ 

ſteinen und 300—350 Stück Bordſteinen, 

Letztere in 300—350 Stück mit Draht be⸗ 

senden Eiſengitter, 6 Fuß lang und 
2 Fuß hoch. + i 

Die Bedingungen für dieſe Lieferung und 
Probeſteine und Gitter liegen in der Diener⸗ 
ftube und dem Hofe des Rathbauſes während 
der Amtsſtunden zur Einſicht aus. 

Angebote werden verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Offerte für die Umzäunung auf dem 
Tauenzienplatze“ bis zum 14. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 5½ Uhr im Büreau , des Rath: 
hauſes entgegen genommen, 339] 

Breslau, den 8. März 1862. 

Der Magiſtrat. Abth V. 


[342] Bekanntmachung. 
In der Förſterei zu Riemberg, Kr. Woh⸗ 
lau, lagern 474 Pfund vorzüglich keimſähiger 
Kieferſamen à 20 Sgr. zum Verkauf. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an den er⸗ 
ſten Förſter Herrn Ockel zu Riemberg wenden. 
Breslau, den 28. Februar 1862. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Auction. Freitag den 14. d. M. ſollen 
in der Heydemann'ſchen Konkursſache um 
3 Uhr alte Taſchenſtraße Nr. 3, und um 4 Uhr 
Biſchofsſtraße Nr. 16 Pulte, Repoſitorien, 
Laden tafeln, 1 Handwagen und diverſe 8 


ſer Zeit 
9. d. 


Samen 
Spezies, Möhren Sorten, Erdrüben⸗ 


und Kautſamen, ſowie 
[1940] 


Für nur 14 Sgr. 100 Stück 


[1953] 


si Hoff ſchet Mal-Ertracl 

B t⸗ - ö Bäder⸗ 

N Hoff ſcher Malz-Extract, &&: 
Fabrilpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General-Niederlage bei S. G. Schwartz, 


[504 
[77751 ö J 
direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Oberhemden 


Gens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 


282 


friſche Blut- und Leberwurſt, 


Auf Verlangen eines meiner n 
bringe ich hiermit zur offentlichen Kenntniß, 
daß ihm 

1) die Dividendenſcheine von 400 Thalern 
Oppeln⸗Tarnowitzer⸗Eiſenbahn⸗Actien 
Nr. 2291 u. 2311 für 1861 und 1862 
nebſt Talons, 

2) die Coupons von 2000 Thlen. von Ober: 
ſchleſiſchen Prioritäts⸗Eiſenbahn⸗Actien 
D, Nr. 72 u. 73 vom 1, Juli 1861 bis 
1, Juli 1871 und Talons, 

3) die Couvons von 1200 Thlrn. Oberſchle⸗ 
ſiſchen Prioritäts⸗Eiſenbahn⸗Actien Lit. A. 
Nr. 263, 214—219, 259-262 und 221 
nebſt Talons für 
1. Juli 1871, 

4) die Coupons von 300 Thlen, Freibur⸗ 
ger Prioritäts⸗Actien Lit. B. Nr. 6747, 
6746 u. 6745 vom Juli 1861 bis ult. 
Dezember 1863 nebſt Talons, 2 

5) die Coupons der Schleſiſchen Provinzial: 
Obligation über 100 Thlr. Nr. 3136 
Lit. B. für die Zeit vom 1. Juli 1861 


Laut meines dies +) A 
ung vom Vox 
5 k. 2. Bei⸗ 
lage, der Schle⸗ 
ſiſchen Zig. vom 
9. d. M. 3. Bei⸗ 
lage u. des land⸗ 
offerire ich von erprobter Reimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl’s Rieſen ⸗Futterrunkel⸗Rüben⸗ und ſammt anſtoßenden Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
echten weiß. grünföpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗ 
© 8 et > ſowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frübbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs 
freie Land, Blumen: und ökonomiſche Futter⸗ und Gräsſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete ind fürs freie Sand in den vergl. 


eigener, 1868er Ernte, 


wirthſchaftlichen Anzeigers 
Nr. 11 v. 13. d. inſerirten⸗ 


pro 862 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


Beachtenswerthe Anzeige 


für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auchferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 


Hoff'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 


ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 

Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


arom. 


Ohlauer⸗ 
Str. 21. 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 1954 


au Hoff' ſchen Malz Extract 


11955 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Facon3, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


[1646] 
[259] 


von S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Heute Mittwoch 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Rothe und weiße Speiſe-Kartoffeln 


in guter geſunder Beſchaffenheit, erdefrei und frei von kleinen Knollen kaufen in Partien 
frei hier Eiſenbahn⸗Stationen in „ meiligem Umkreiſe: 2340 


M. Beckmann u. Co., Karlsſtraße 41. 


Neutompsler Hopfen, 


letzter Ernte, pro Centner 18, beſter 22 Thlr., 
liefere ich jedem Beſteller ſofort, nehme Auf⸗ 
träge jeder Art für zukünftige Ernte gern ent⸗ 
gegen und liefere zum Einkaufspreis gegen 
eine Proviſion von pro Ctr. 15 Spt, wenn 
ſeitens des Beſtellers Zahlung gleich nach 
Uebernahme der Waare erfolgt. [1981] 
Neutomysl, den 9. März 1862, 
Friedr. Wilh. Lutz. 


as Dom. Althof⸗Naß bei Breslau ſtellt 


Verpachtung. 


Reinen Kornbranntwein, 
das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Nord⸗ 
häuſer) das Quart 8 u. 9 Sgr., Eimer billiger, 
empfiehlt die früher Anwandſche Brennerei, 
Mühlgaſſe 9 (Sandvorſtadt). [1390] 


Von Photogene und Salaröl halte ich 


1. Juli 1861 bis 


ſilien verſteigert werden. x bis 1, Juli 1865 Commiſſtonslager und offerire frei ab hier 
Fuhrmann, Auct.⸗-Commiſſ. entwendet worden ſind und warne vor deren waſfechelles Pbotogene 1 Auer. 12 Ak. 
Antauf, 1995] Poppelt rectifizirtes Solarol 9% 


Auktion. 

Donnerſtag, den 13. d. Mts. Vorm. 8 und 
Nachm. 2 Ubr ſollen im Hoſpital St. Trini⸗ 
tatis, Schweidnitzerſtraße Nr. 27 verſchiedene 
Nachlaßgegenſtände, als: Möbel, Kleidungs⸗ 
ftüde, Wäſche und Betten gegen baare Zah: 
lung verſteigert werden. 2248] 

- Das Vorjteher: Amt. 


Kunst-Auetion. : 
Durch jede Kunst- und Buehhandlung ist 
zu beziehen: Calalog mehrerer z. Theil 
hinterlassener guter Sammlungen von 
Kupferstleben, Holzsehnitten, 
Handzelehn ungen. 
Kupferwerken, Kunstbüchern ete., u. A. der 
Sammlung des Hrn, Geh. Medieinalrath Prof, 
Dr. Hohl in Halle, welche den 31. März 1862 
und folgende Tage zu Leipzig im R. Wei- 
elschen Kunst-Auctionslocal durch Herrn 
ths-Proclamator Enge! gegen baare Zah- 
lung öffentlich versteigert werden. [1992] 
Leipzig, 24, Februar 1862, 
Rudolph Weigel. 


gegen. 


Strohhüte 


werden nach der neuen Fagon gewaſchen, mo: 


Breslau, den 11. März 1862. 


Donnerſtag den 13, März, von Vormitt. 
9 Uhr ab, werde ich von dem zum Abbruch 
erſtandenen Gebäude am Rathhauſe Nr. 6 
(Ring), Fenſter, Thuren, Oeſen, Holz, Dad: 
und Mauerziegeln gegen 
lung öffentlich verſteigern. 


Meine Zufuhr von echt 


Amerik. Rieſen⸗Mais, 


(wbite Southern Corn) ausgeſucht beſter 
Qualität, die ich wiederum direkt von New⸗ 
Pork bezogen, und die aus dem Schiff „Hanſa, 
anten“ in Bremen bereits zur 
Ausladung gelangt, wird in Kürze hier ein⸗ 
f efällige Aufträge, die ich hierauf 
erbitte, werden auf das prompt. folivefte 
ausgeführt. 2338] 
Julius Neugebauer, 
Schmeidnigerftr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Capt. v. 


treffen. 


witzer Eiſenbahn zu verkaufen. 


in derſchiedenen Größ 
) wand offerirt billigſt: 
derniſirt und garnirt Schweidnitzerſtr. Nr. 17.] S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, 


per Netto⸗Centner, 
gegen Baarzahlung bei Abnahme von min⸗ 
deſtes 2 bis 3 Centner. [2251] 
Moritz Poppelauer, 
Büttnerſtraße 31. 


r. ͤ ———. 

Sy auf meinem Gute Nackaw, % Meile 

von der Kreisſtadt Koſten belegene, ein 

gerichtete (incl. Wohnhaus) Ziegelei, iſt jo: 

fort auf 3 Jahre zu verpachten. Hierauf Re⸗ 

flektirende bitte ich, ſich direct an mich zu 
wenden. Nackaw bei Koſten. Ba 
Krueger, Gutsbeſitzer. 


Holſteiner⸗, Natives⸗ und 
Colcheſter⸗Auſtern, 


Roquefort⸗, Brie⸗, Neuchateler⸗ und 


Cheſter⸗Käſe, 
Weſtphäliſchen Pumpernickel und Schinken, 


Teltower⸗Rübchen, 


> ſchöͤne geſunde [2349] 
Görzer⸗Maronen 
5 Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Fraenkel, k. Juſtiz⸗Ratb. 


leich baare Zah⸗ 
a [1987] 
Meinke, Maurermeiſter. 


Das original Holländer 
Rindvieh iſt ſämmtlich, bis auf 
den 2 jährigen Bullen vers 
kauft. Dominium Thomaswal⸗ 
dau bei Srriegau. [2007] 


350 Stück Maſthammel en 

kernfett, find in der Wolle it der Herrſchaſt Mineral Brunnen, 
Schwieben bei Toſt und % Meilen vom Ober⸗Salzbrunnen, 
Bahnhof Zandowitz an der Oppeln⸗Tarno⸗ Selter Brunnen, 


BIP) Biliner-Sanerbrunnen, 


Bitter⸗Brunnen 
empfiehlt von friſchen Sendungen: 


Carl Straka, 


Colonial⸗Waaren⸗, Mineral⸗Brunnen⸗ und 

Delikateſſen⸗Handlung, [1996] 
Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 
. ˙ . T——ꝛ—̃ — 


1 aushälterin wird von einem königl. 
eamten (Wittwer) geſucht durch [1477] 
A. Wierskalla, Berlin, Dragonerſtr. 7. 


en von Drill und Lein⸗ 
\ 1645 


ing 4. 


noch 50 Morgen ſchöne Ohlewieſen zur 8 
[2355] 


61] 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupous⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß⸗Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Frühjahrs⸗Hüte, 


nach der neueſten Mode, empfiehlt billigſt 
die ene ee [2353] 
Biſchofsſtroße Nr. 9, 1. Etage. 


„Jahntinetur“, 


5 Eau de Potöt) 
ein bewährtes Mittel zur Reinigung des Mun⸗ 


Zähne und Befeſtigung des Zabnfleiſches, em⸗ 
pfehlen wir in Gläſern, a 7% und 15 Sgr. 


Wecker & Strempel, 


811990] Comptoir: Ring Nr. 56. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bei Guſtav Friederici, nsısı 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Ein gut gehaltener Mahagoni:Flügel iſt 
zu verkaufen Karlsſtr. 40, 3 Stiegen. 


Schriftlithograph kann in meiner li⸗ 
thographiſchen Anſtalt Anfang April d. J ein 
dauerndes Engagement erbalten. 1927 

Gr.⸗Glogau. Wilhelm Hitzer. 


Hauslehrer. 


Zum Lehrer für 3 Knaben im Alter von 
6 bis 9 Jahren wird vom 1. Mai ab ein 
Cand, phil, oder theol. bei freier Station u. 
einem Gehalte von 150 bis 200 Thaler ge⸗ 
ſucht. Befähigung zum Muſikunterrichte iſt 
erwünſcht. Frankirte Meldungen an den her⸗ 
zoglichen Gutspächter A. Brandt zu Schi⸗ 
rakowitz bei Kieferſtädtel. [1871] 


Verwalterſtelle⸗Geſuch. 

Ein Oekonom, 21 Jahr alt, der mehrere 
Jahre auf größeren Gütern zur Zufriedenheit 
ſeiner Prinzipale conditionirt hat, ſucht zum 
1. Mai d. J. eine anderweitige Stellung. 
Reflektirende Herren Prinzipale werden gebe⸗ 


in verheiratbeter Wirthſchaftsbeamter, 


Johanni 1862 ein anderweitiges Engagement. 
fferten werden erbeten poste restante Bres⸗ 
lau M. R. 140. [2284] 


Löwen im Falkenberger Kreiſe wird ein 


ſofortigen Antritt geſucht. 2 


Ein in Gravir⸗ und Fa geübter] nienſtraße Nr. 4, drei Stiegen. 


Auf dem Dominium ee bei | Dunſtſättigung 89pEt, 
e 


unverheiratheter Förſter Anika) um Wetter 
9 


Realitäten⸗Verkauf. 


In der Kreisſtadt Wadowice in Galizien 
(Bahnstation Oswieneim) wird die freiwillige 
Veräußerung der Realität Nr. 111 zu Wado⸗ 
wice, beſtehend aus dem „zur Poſt“ genannten 
einſtöckigen, 20 Zimmer enthaltenden Hauſe, 


Obſt⸗ und Gemüſegarten und ein Teich, mit 
den vis-à-vis gelegenen, 23 Joch ſehr guten 
Feldern, am 17. März 1862 dortgerichts ſtatt⸗ 
finden. — Der Schätzungswerth iſt 13,503 Fl. 
öſterr. Währung. 11929 
3 neue gut gearbeitete kirſchbaumne 
Kommoden ſind einzeln oder zuſammen 


lithographirte Viſttenkarten auf f. franz. Double⸗glacs empfiehlt die bekannte billige] billig zu verkaufen Univerſitätspl 19 
Papierbandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 5 18 9 KR a 125 6] 


par terre, 


Ein Lehrling [2335] 
von anſtändigen Eltern kann zu Termin 
Oſtern in einem lebhaften offenen Geſchäft 
unterkommen. Näheres Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 24, 3. Etage links. Morgeus bis 8 Uhr, 
und Nachmittags von 2 3 Uhr. 


Unterzeichneter ſucht zum 1. April d. J. 
einen ganz tüchtigen und zuverläßigen Be⸗ 
dienten, der in der Servirung des Tiſches 
ganz erfahren und gewandt ſein muß, ſchon 
auf dem Lande gedient hat und wo möglich 
evangeliſcher Religion iſt. Bei ganz beſonde⸗ 
rer Empfehlung würde auch ein Verheiratheter 
engagirt werden. Meldungen ſchriftlich unter 
Beifügung der Zeugniſſe. 2327 

Caſimir b. Ober⸗Glogau, den 9. März 1802. 

v. Prittwitz, Landesälteſter. 


Eine gebildete Engländerin, welche mufttaliſch 
iſt, ſucht eine Stelle als Geſellſchafterin 
oder Erzieherin. Adreſſen unter N. Z. bei 


des vom üblen Geruch, zur Erhaltung der] Mad. Boining. Berlin, unter den Linden 8. 


[2352] Eine Erzieherin 

fuͤr zwei Mädchen noch zarten Alters, gleich⸗ 
zeitig befähigt, die Wirthſchaft eines Witt⸗ 
wers zu leiten, findet zum 1. April d. J. 
hierorts Anſtellung, und möge ſich mit Zeug: 
niſſen verſehen, Nachm. von 2-4 Uhr melden 
Matthiasſtraße 17, zu ebner Erde rechts. 


Eine Wohnung von 2 Stuben und lichter 
Küche iſt Oſtern zu bez. Burgfeld 12.13. 
Eine große und mittlere Wohnung iſt in 

der Nikolai⸗Vorſtadt, ganz nahe der Stadt, 
Näheres Anto⸗ 
12345 
wei Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör 
zu vermiethen Neue Taſchenſtr. 29 par terre. 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Lotterielooſe b. Sutor, Berlin, Züdentr.54, 


preiswürdig zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den. 11. März 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 88 — 88 88 76.80 Sgr. 
dito gelber 85 — 87 88 74 80 „ 


Roggen 59 — 61 58 , 54-56 „ 
Gerſte . 39 — 40 38 3-36 „ 
Hafer. . 26— 28 24 22—23 „ 
Erbſen 55 — 58 52 45 48 


ten, ihre Adreſſen unter NM. G. 10. poste] Amtliche Börſennotiz für loco toffel 
restante Dresden franko einzufenden. [1991]! Spiritus pro 100 41 e 


Quart bei 80 calles 
e e e 


noch im Dienſt, cautionsfähig, ſucht zu 10. u. 11. März Abs. 10 UU. Mg. 6u. Nchm. ll. 


Luftdr. bei 0e 2771077 27%10%71 3771080 


Luftwärme ＋ 1,8 — 0,8 . 18 
Thaupunkt ＋ 05 — 18 — 03 
Ion, SapCt. 

Wind O SD NO 
heiter heiter Nebel 


dann Nebel. 


P TERN u Sana ler pr nen ur mai a La Ta hau. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


züge 9 U. 3 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 


Anh. von Oberschl. Schnell⸗ (sl. se. Au. Perſonen⸗ U. 8 N { 6 U. 30 M. Ab. 


Ank. von züge 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abgang nach 


Abg. 7 U. 35 M. 4 
Anf. —5 Posen. fu U. — M. Vorm. 
Abg. nach zu Schnell⸗ 9 U. 30 M. Ab. 

Ank. von | Berlin. züge { 

Abg. nach : 5 U. 20 M. Mg. 
Au. von; Freiburg. (g ll. 20 N. Ng. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc. 
Fraukenſtein 5 U. 20 


Von Liegnitz na 


arnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 30 M. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 4 Uhr 50 Min 1 


(ir 5 M. Vorm. (10 Ul. 10 N. Al. 
S U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


U. — N. Mg., 7 U. 30 M. Ab. 


5 
6 U. 36 M. Mg. Perlonenzüge Son Mg.,6U. 58 M. Ab. 


3 U. 3 M. Mitt. 9 U. 17 M. Ab 
Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
M. Mag., 12 U. Mitt., 6 u. 15 M. Ab. 


(au. 3 N. Nit Or M. Ab 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M, 6 U. 5 M. Ab. 


SSSFFSFVCPPPTTTTTTTTPPCCTTTTTTTWTTTTWTT＋TTTT—TT—T＋TT＋T＋T＋TTTTT＋T1TT＋TTTTTT 
Breslauer Börse vom 11. März 1862, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B.3%] — Ndrschl.-Märk. 4 — 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr.(4 99% B. | dito Prior. [4 — 
Louisd'or 109% G.|Posener dito |4 | 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. Schl. Pr.-Oblig.4%] — || Oberschl.Lit.A.|34 137% B 
Oester. Währg. 73% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3% 122% B 

Poln. Pfandbr. 4 | 85B, dito Lit. 0.134]137% B 
Inländisehe Fonds. dito neue Fm. | — dito Pr.-Obl.i4 | 96% B. 
Freiw. St.-Anl. 141411024 B. ditoSchatz-Ob.ia | — | dito dito dt. E. 4% 101 % B. 
Preus. Anl. 18504 % Krak.-Ob.-Obl. 4 | 82% G. dito dito Lt. E.[3 86% B. 
dito 1852ʃ4 7 102% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 60% G. Rheinische 4 — 
dito 1854 185604 Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg./4 | 46 G 
dito 185915 [108% B. Warsch.-W, pr. dito Pr.-Obl | — 
Präm.-Anl. 1854 3% 121% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| — dito dito 441 — 
— 5 „| 90% B. Ba eee 4 157% G. dito Stamm. 5 — 
resl. St.-Oblig. — ecklenburger 4 | — Oppeln-Tarnw.|4 
„ 4404 — Mains-Ludweh. — 8 er 
Posen. Pfandbr.|4 ber Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
dito Kred. ditoſ4 | 97% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 117 / G. Schles. Bank. 4 95 B 
dito Pfandbr..|3%| 98% B. dito Pr.-Obl. 495% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. 2 dito Litt. D. 1% — Darmstädter. — 
J 1000 Thlr. 34 92% B. dito Litt. E. 4% — Oesterr. Credit — 
dito Lit. A.. 4 100% B. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 724 0 
Schl. Rust.- Pub. 4 100 % B. dito Prior. 4 94 B. Posen. Prov. B.] 94 B. 
dito Pfdb. Lit. C. 4 [100% B. |Glogau-Sagan..|4 — h 
dito dito, B. 4 — NNeisse-Brieger 66% 6, ht 


Die Börsen-Commission., 


— e - —-—¼-—— — —½—t —-— ¼. — tL—L½̃³ — —  ——— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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